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Stümperei
Die deutsche Antwort auf den Donau -Plan Tardieus ist

eine freundliche Belehrung für den französischen Minister¬
präsidenten , der bei seinen Anregungen ein schlechtes Ge¬
dächtnis gezeigt hat . Die Geschichte macht viel? Dumm¬
heiten. Sie scheint in dieser Hinsicht für das arme alte
Oesterreich-Ungarn eine besondere Vorliebe zu haben. Ist
es nicht unfaßbar sinnwidrig, daß die Kroaten sich jetzt
gegen die Serben auflehnen, obwohl an der kroatisch¬
serbischen Verbrüderung und an den schauervollen Schüssen
von Serajewo der Weltkrieg sich entzündete ? Und jetzt
will Tardieu , der Gehilfe Clemenceaus auf der Friedens¬
konferenz, das alte Oesterreich-Ungarn wieder zusammen¬
leimen, nachdem blinder Haß es zerschlagen und ins Elend
gebracht hat . Anderes bedeutet der Plan Tardieus nicht,
den er England und Italien vorlegte und erst nachträglich
zur Kenntnis Deutschlands brachte. Die fünf Donau -Staa¬
ten Oesterreich, Ungarn , die Tschechoslowakei, Rumänien
und Südslawien sollen sich gegenseitig Vorzugszölle ge¬
währen . Alle diese fünf Staaten sind an Frankreich ver¬
schuldet. Oesterreich und Ungarn brauchen dringend neue
finanzielle Hilfe. Der gutunterrichtete Pertinax , der ein
geschworener Feind aller Gefühlsregungen in der großen
Politik ist, hat auch bereits ausgesprochen, daß französische
Anleihen nur bei entsprechender Folgsamkeit zu haben sein
werden.

Welchen Sinn aber soll es haben, die fünf Donau-
Staaten in einen wirtschaftlichen Donau-Bund zu pressen?
Seit mehr als zehn Jahren rechnen und rechnen die Wirt¬
schaftspolitiker der südöstlichen Staaten an ihrem Elend
herum ; ein ganzer Stab von Völkerbundssachverständigen
hat den miserablen Status von Oesterreich und Ungarn in
schöne Zahlenreihen gebracht, und in den Genfer Ausschüs¬
sen haben wieder andere Sachverständige mit ihrem kühlen
Sachverstand die Notlage beleuchtet. Wer nur das ein¬
fachste wirtschaftlicheAbc beherrscht, dem ist inzwischen klar
geworden, daß ein Donaubund so gut wie nichts bessern
kann, und die Staaten des Südostens wissen das am aller¬
besten. Die Kernfrage für sie ist die Beschaffung von Ab¬
satz für die Agrarprodukte . Die Agrareinfuhr von Oester¬
reich und der Tschechoslowakei ist aber viel zu unbedeutend,
um die Erzeugung von Ungarn , Südslawien und Rumänien
aufzunehmen.

Wozu also der französische Plan ? Tardieu will vor den
Wahlen Taten zeigen. Er will zeigen, daß er es besser
kann als Briand . Er will Deutschland umgehen. Er hat
im „Temps " Artikel schreiben lassen, wie notwendig es
wäre , mit England wieder zur alten „Entente Cordiale"
zu kommen: er hat in der Kammer erklären lassen, daß
eine Verständigung mit Italien billiger als mit Deutsch¬
land zu haben sei. Die französischen Wähler können sich
einbilden, daß von einem Oesterreich und von einem
Ungarn , die in Umklammerung durch die Kleine Entente
hineingedrückt worden sind, unangenehme Seitensprüngs
und Liebeleien mit Deutschland und Italien nicht mehr zu
befürchten sind. Das Ganze liefe auf einen kurzfristigen
Ruhm des Herrn Tardieu hinaus , vielleicht gerade haltbar
bis zum Wahltag.

Der Südosten hat unzählige Versuche gemacht, sich aus
seiner Not herauszuwinden . Aber er ist nicht weit gekom¬
men. Die herrschende Macht in Europa hat jeden Versuch
erstickt. Nichts ist dafür bezeichnender als die Zweifel, mit
denen die Südoststaaten den Plan Tardieus ausgenommen
haben. Sie wissen, wie es geht. Erst der Notenkrieg, dann
langes Geschwätz, ob eine Konferenz abgehalten werden
und wer daran teilnehmen soll. Dann wird nach mensch¬
lichem Ermessen der Streit darüber beginnen, wann und
wo die Konferenz stattfinden soll. Dann wird der Vorsitz
geklärt, dann einige große Reden, und dann geht alles zu
Ende wie das Hornberger Schießen, und in hundert Jah¬
ren werden Dichter Lustspiele daraus machen; man wird
dann lachen und sich ein wenig wundern , daß viele Mil¬
lionen diesen Unverstand Jahr um Jahr ausgehalten haben.

Isgesspiegel
Der preußische Landtag ist am Freitag geschlossen worden.
Der deutsche Geschäftsträger in London, Graf Bernskorff,

hat im englischen Außenministerium die ernsten Auffas¬
sungen der Reichsregierung über die Lage im Rlemelland
zum Ausdruck gebracht.

Der frühere englische Erskminister Lloyd George hat
ein Buch „Die Wahrheit über die Reparationen und die
Kriegsschulden" geschrieben, das in den nächsten Tagen
erscheinen soll. — Man kann auf die Wahrheit, die Lloyd
George sagen will, gespannt sein. Wenn er nur auch dar¬
über die Wahrheit sagen wollte, wer den Krieg verschuldet
hat. Don seinem früheren Ministerkollegen Grey müßte er
doch manches erfahren haben, das für di« Entscheidung der
Kriegsschuldfrage von größtem Interesse wäre

Nächsten Dienstag soll im englischen Unterhaus eine
Aussprache über Schanghai slattfinden.

Ein ungarischer Wirtschaftspolitiker sagte: ..Politik oder
Wirtschaft? Das ist zur Schicksalsfrage Mitteleuropas ge¬
worden. Behält in den ferneren Anstrengungen die Politik
die Oberhand, so sind wir verloren ."

Die Not im Südosten drängt zu sehr, als daß sie auf
den Ausgang großer Konferenzen warten könnte, von denen
doch nichts zu erwarten ist Deutschland kann helfen und
will helfen. Es muß Getreide einführen und ist bereit, das
Getreide aus den Südoststaaten zu bevorzugen und dafür
Industriewaren zu liefern. Es will die Hilfe auch auf Bul¬
garien ausgedehnt wissen, das Tardieu beiseite geschoben
hatte. Deutschland hat schon mit Ungarn und Rumänien
Vorzugsverträge abgeschlossen,, die aber noch vom Ein¬
spruch mehrerer meistbegünstigter Staaten blockiert werden.
Es hat, nachdem die deutsch-österreichische Zollvereinbarung
aus rein politischen Gründen zerschlagen worden ist, Oester¬
reich wieder ein besonderes Handelsabkommen angeboten.
Das Endziel, zu dem die Tatsachen von selbst drängen,
ka-xn doch nur die Schaffung eines großen Wirtschafts¬
raums sein, eine wirtschaftliche Zusammenarbeit der Süd¬
oststaaten mit Deutschland, wie sie durch die Natur vor¬
gezeichnet ist. Alles andere ist politische Stümperei an wirt¬
schaftlichen Aufgaben . Für den kurzsichtigen politischen
Neid, der Deutschland von Südosteuropa fernhalten will,
müssen Millionen von Menschen teuer bezahlen.

Neueste Nachrichten
Preutzenblock?

Berlin , 18. März . In einer Versammlung in Königs¬
berg teilte Reichsminister Treviranus  mit , daß ein
„P r e u ß e n b l o ck" in der Bildung begriffen sei, damit
em Umschwung in den Machtoerhältnissen, wie er bei den
Preußen wählen  am 24. April eintreten könnte, nicht
auf das Reich übergreife.

Gleichzeitig erscheint ein Aufruf zur Bildung eines
„Deutschen  F r e i h e i ts  b lock  s", der u. a. eine un¬
bedingte Personalpolitik zum Schutz der Republik, Zurück¬
nahme des Reichswehr-Erlasses Gröners und die Ersetzung
der Reichswehr durch eine Volksmiliz fordert.

Beschluß des Parteivorstands der DDP.
Berlin . 18. März . In der heutigen Sitzung des Vor-

Einspruch der Reichstagssraktion
der NSDAP.

Berlin , 18. März . Die Reichstagsfraktion der National¬
sozialistischen Partei hat in einem Telegramm an den
Reichsinnenminister Gröner  gegen die Durchsuchungen
der preußischen Gaustellen der NSDAP . Einspruch  er¬
haben. Das Vergehen des Ministers Severing  sei eine
reine Wahlmache  einer sich in ihrer Machtstellung be¬
droht fühlenden internationalen Partei.

Erklärung Hitlers
München, 18. März . Adolf Hitler  sagt in einer öffent¬

lichen Erklärung:  Durch den nach alten Rezepten aus¬
gezogenen Verhastungs - und Beschlagnahmerummel Seve-
rings solle der Oeffentlichkeit die Meinung eingegeben wer¬
den, als ob di« NSDAP , und ihre Organisationen beab¬
sichtigen, ungesetzliche  Maßnahmen in einem Augen¬
blick zu ergreifen, da die gesetzmäßige Entwicklung ihr
bereits die Stellung der stärksten Partei Deutsch¬
lands  gegeben hat . Die Anordnung der Bereit¬
schaft der SA . - Leute in der ÄZah ln acht ist
bisher noch bei jeder Wahl durchgeführt
worden, um das Abschlachten einzelgehender
SA .» und SS . -Männer  durch die Genossen der Par¬
tei des Herrn Severing , des Reichsbanners , der Eisernen
Front und der ihnen wesens- und wahlverwandten Kom¬
mune zu verhindern . In der Tat ist auch die Richtigkeit
dieser Maßnahme dadurch erwiesen, daß den sozialdemo¬
kratischen und kommunistischen Mordabsichten  am
letzten Wahltag weniger Leute als sonst zum Opfer gefallen
sind. Im übrigen habe ich von dieser Bereitstellung dem
Reichsinnenministerein «Woche vor her  durch
Stabschef Hauptmann a. D. Röhm Kenntnis ge¬
geben.  Nach den Erhebungen der Parteidienststelle ist die
Unhaltbarkeit der Beschuldigungen des Herrn Severing
zutage getreten. Ich werde am Freitag durch den Stabs¬
chef der Oeffentlichkeitdeck»Beweis dafür und für die un¬
bedingte Gesetzlichkeit der NSDAP , und ihrer Handlungen
liefern.

stands der Deutschen Volkspartei wurde einmütig beschlossen»
daß die ganze Stoßkraft der Partei für die Beseitigung der
Herrschaft der Weimarer Koalition in Preußen eingesetzt
werden solle.

Engländer sollen zu Hause bleiben
London, 18. März. Das Oberhaus hat das Finanz¬

notgesetz zur Verlängeruna der Ausnahmevollmachten im
Zusannnenhang mit der Aufhebung der Golddeckung in
zweiter und dritter Lesung angenommen . Bei Beginn der
zweiten Lesung richtete Lord Snowden  einen Appell
an die britische Bevölkerung sich auch ferner soweit wie
möglich der Reisen nach dem Ausland zu enthalten und for¬
derte die im Auslande lebenden Engländer auf, in Erfüllung
ihrer patriotischen Pflicht in ihr Vaterland zurückzukehren.

Die Meldung, der Beratende Ausschuß werde demnächst
einen Schutzzoll für Eisen und Stahl verkünden, wird an
zuständer Stelle vorläufig nicht bestätigt

Einwanderersperre in Amerika
Washington, 18. März . Der Einwanderungsausschuß des

Abgeordnetenhauses befürwortet die Genehmigung eines
Gesetzes, wonach auf unbestimmte Zett allen euro-
päistben Einwanderern,  die innerhalb der für jedes
Land festgesetzten Quote nach den Vereinigten Staaten
hereinwollen, die Zulassung gesperrt  werden soll.
Ferner soll der Einwanderung aus Kanada , Mexiko
und den übrigen Ländern der westlichen Halbkugel eine
starke Beschränkung  auferlegt werden.

Die amerikanische Politik in der Kriegsschuldenfrage
unverändert

Washington, 18. März . Im Senat wurde gestern über
die Kriegsschulden gesprochen. Die Erörterung war durch
einen Artikel in der „Washington Post" hervorgerufen wor¬
den, der aus die Möglichkeit hingewiesen hatte, daß Mellon
bald nach seiner Ankunft in London die Frage der Er¬
mäßigung der britischen Zahlungen an Amerika mit dem
britischen Außenamt erörtern werde. Im Weißen Haus , im
Schatzamt und im Auswärtigen Amt wurde erklärt , der
Artikel sei sine reine Phantasie . Der Standpunkt der Regie¬
rung sei unverändert,  daß nämlich die amerikanische
Regierung von sich aus keinen Schritt mehr tun , sondern
die europäischen Regierungen an sich herankommen lassen
werde, wenn diese sich in Lausanne allenfalls aus eine ver¬
nünftige undwirklich brauchbareFormel
geeinigt haben würden.

Hitler fordert die Parteimitglieder auf, sich auch durch
die neueste Tat Severings zu keiner Ungesetzlich¬
keit  herausfordern zu lassen, aber mit dem höchsten Fa¬
natismus im Sinn der nunmehr auszugebenden Richt¬
linien zu arbeiten . Ueber das Vorgehen der preußischen
Polizei und die hiebei unterlaufenen Ungesetzlichkeiten solle
sofort an den Leiter der Rechtsabteilung der NSDAP .,
Rechtsanwalt Dr. Frank II in München, Bericht erstattet
werden.

Erklärung des Reichsinnenministers
Berlin , 18. März . Der Reichsinnenminister veröffentlicht

folgende Erklärung : Es ist zutreffend,  daß Herr
Röhm  einige Tage vor den Wahlen mir als Reichsinnen¬
minister hat melden lassen, daß er beabsichtige, für den
Wahltag die SA . in ihren Unterkunstsräumen geschlossen
zusammenzuhalten, um allen Zusammenstößen auf der
Straße vorzubeugen. Gegen diese Maßnahmen bestanden
beim Reichsministerium des Innern keine Bedenken,
besonders auch deshalb, weil durch die Verantwortlichkeit der
obersten SA .-Leitung für alle etwaigen Vorkommnisse klar
festgestellt war . Der ruhige Verlauf  des Wahltags
hat der Auffassung des Reichsinnenministers recht gegeben.

Was die in den letzten Tagen verbreiteten Nachrichten
über „Mobilmachung" der SA . und „Putschabsichten" an-
betrifft, so handelt es sich dabei um altbekannt«
Nachrichten .. Soweit es sich um neue Nachrichten han¬
delt, werde ich sie nachprüfen. Selbstverständlich wird von
mir die nationalsozialistische Bewegung
dauernd sorgfältig beobachtet  und jede Nach¬
richt auf ihre Richtigkeit nachgeprüft. Ich habe den preu¬
ßischen Minister des Innern gebeten, mir schleunigst oas bei
den Haussuchungen der letzten Tage gefundene Material
zugänglich zu machen. Nach Prüfung desselben werde ich
meine wetteren Entschlüsse fassen.

»

Vom preußischen Ministerium des Innern wird halb¬
amtlich mitgeteilt, das Ergebnis der polizeilichen Ermitt¬
lungen liege noch nicht vor. Das Vorgehen habe weniger
politischen  als polizeilichen Charakter gehabt.

Köln. 18. März . Die Haussuchung bei der Köln«- Gau-
leituna der NSDAP , hat kein Ergebnis gehabt.

Die Haussuchungen in Preußen
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Schwindende Friedensaussichten in Schanghai?
Schanghai, 18. März . Reuter meldet: Die Friedens¬

verhandlungen haben eine Verzögerung erfahren . Die
innere Lage Japans  nimmt hier jetzt den Mittelpunkt
des Interesses ein, da die Gerüchte, dort stehe ein Staats¬
streich der Militärpartei  unmittelbar bevor, nicht
verstummen wollen. Unterdessen treffen weiter große Men¬
gen Munition , Lebensmittei und Kriegsmaterial aus Japan
hier ein. Meldungen aus Nanking besagen, daß Tschiang-
katschet  den Vorsitz des Kriegsrats und zugleich das Amt
des Generalstabschefs übernommen habe.

Gegen den mandschurischen Staat
Schanghai, 18. März . Nachrichten aus japanischer Quelle

zufolge sollen mehrere tausend chinesische„Banditen " die
Stadt Pa tu na in der Mandschurei gestürmt, die man¬
dschurischen Flaggen heruntergerissen und die Beamten ab¬
gesetzt oder gefangen genommen haben. Die Stadt Mul¬
den selbst sei bedroht. Es werde nötig sein, japanische Trup¬
pen zum Schutz in die bedrohten Gebiete zu senden.

Die japanische Regierung verlangt vom Parlament die
Zustimmung zu einer neuen Anleihe von 53 Millionen für
die Feldzugskosten in Schanghai und in der Mandschurei.

Jas Ergebnis Ser ReichsprWenteilWhi
Berstn . 18. März . Der Reichswahlausschuß hat heute das

vorläufige endgültige Ergebnis der Reichspräsidentenwahl
testgestellt. Insgesamt wurden 37 658 036 gültige Stimmen
abgegeben. Davon haben erhalten Duesterberg 2 558 030
gleich 6,8 Prozent , von Hindenbura 18 654 690 gleich 49,6
Prozent . Hitler 11341360 gleich 30,1 Prozent . Thälmann
'4982 939 gleich 13.2 Prozent , Winter 111468 gleich 0,3
Prozent , zersplittert 8622 Stimmen.

Auf Grund dieser Angaben wird festgestellt, daß un¬
zweifelhaft keiner der Anwärter mehr als die Hälfte der
gültigen Stimmen erhalten hat und daß Bedenken gegen
die Gültigkeit der Wahl nicht bestehen.

MrHembem
Stuttgart . 18. März.

Arbeit am Kind. Die unter dem Vorsitz von Frau
Staatspräsident Bolz  im großen Sitzungssaal des Rat¬
hauses abgehaltene Hauptversammlung des Waisenpflege¬
rinnenoerbands Stuttgart gestaltete sich zu einer eindrucks¬
vollen Feier . Auf 30 Jahre erfolgreicher, höchst wertvoller
Mitarbeit an der Fürsorge für einen nicht unerheblichen
Teil der Kinder, die vom Jugendamt betreut werden, blickt
der Verband nunmehr zurück. Seine rund 400 Frauen
zählenden Mitglieder wachen darüber , daß diesen Unter¬
kunft, Ernährung , Bekleidung, Erziehung und Schulung
zuteil werde.

Jur Schloßbrandhilfe. Die Firma Voith,  Maschinen¬
fabrik in Heidenheim, hat der „Schloßbrandhilfe" den Be¬
trag von 1000 RM . überwieien.

Lagerführerkurs im Volkshochschulheim Lomburg-Schwab.
Hall. Zur Durchführung von Arbeitslagern im Gebiet des
Landesarbeitsamts Südwestdeutschland haben sich verschie¬
dene Organisationen unter dem Namen „Heimatwerk" mit
der Geschäftsstelle in Stuttgart , Hölderlinstraße 50, zusam¬
mengeschlossen, und zwar der Caritasverband , das Evang.
Jugendsekretariat , der Verein zur Förderung der Volks¬
bildung und der Württ . Landesausschuß für Jugendpflege.
Das Heimatwerk hat über 20 Arbeitslager eingerichtet: eine
große Zahl weiterer Lager soll demnächst eröffnet werden.
Zur Heranbildung geeigneter Führer und Lagergehilfen
werden im Volkshochschulheim Comburg Schulungskurse ab¬
gehalten. Der nächste Kurs findet vom 2. bis 9. April statt.
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnissen und
Empfehlungen sind bis spätestens 28. März an die Geschäfts¬
stelle des Heimatrverks zu richten.

Die Hebammen sollen billiger werden. Die Verhand¬
lungen des Reichskommissars für Preisüberwachung mit den
Verbänden der Hebammen haben zu folgender Verein¬
barung geführt : Die Hebammen werden die verminderte
Kaufkraft der Bevölkerung weitestgehend berücksichtigen:
beabsichtigt eine Hebamme, ausnahmsweise die Höchstsätze
der amtlichen Gebührenordnung zu überschreiten, so hat sie
vor Aufnahme ihrer Tätigkeit die anderweitige Festsetzung
der Gebühren ausdrücklich zu vereinbaren . Von allgemeinen
Maßnahmen zur Senkung der einzelnen Gebührensätze hat
der Reichskommissar mit Rücksicht aus die großen Verschie¬
denheiten der örtlichen Verhältnisse Abstand genommen.
Er hat jedoch die Länderregierungen um Prüfung gebeten,
ob und in welchem Umfang eine Senkung der Sätze der
Gebührenordnungen notwendig ist. Die Länderregierungen
sind ermächtigt worden, die erforderlichen Anordnungen zu
treffen.

Pensionskasse für körperschafksbeamle. Die Einnahmen
der Pensionskasse für Körperschaftsbeamte im Rechnungs¬
jahr 1930/31 stellten sich auf 9153 872.22 Mk., darunter
Umlage aus die Körperschaften 7 517 861.25 Mk. Die Aus¬
gaben beliefen sich auf 7 526 396.83 Mk. Es wurden aus¬
gegeben für Ruhegehalte 4 616 865.06 Mk., für Witwen-
und Waisenversorgungen 2 442155.52 Mk. und für Sterbe-
nachgehalte 165 328.76 Mk. Die Ausgaben für die Ver¬
waltung stellten sich auf 117 896 41 Mk.

Der Sportplatz der Techn. Hochschule. Die Techn. Hoch¬
schule Stuttgart hat bei ihrer Jahrhundertfeier im Jahr 1929
als Gabe der Württ . Regierung die Mittel zur Errichtung
eines Sportplatzes erhalten . Nunmehr soll der Sportplatz
auf dem staatlichen Waldgelände in Degerloch zwischen
Löwenstraße , Königsträßle und Mörikeweg errichtet wer¬
den . Die Arbeiten werden zum großen Teil im Weg des
freiwilligen Arbeitsdienstes der Studentenschaft durchgeführt.

Degen Totschlags verurteilt . In der Schwurgerichts¬
verhandlung gegen den Erdarbeiter Hermann Ketten¬
mann  von Böblingen , der während eines Streits feinen
Nachbarn niedergestochen hatte, lautete das Urteil aus
2)4 Jahre Gefängnis.

Cannstatt , 18. März . Falschgeld.  Bei einer hie¬
sigen Kassenstelle wurden in den letzten Tagen falsche
Fünf - und Drei -Reichsmarkstücke angehalten.

Aalen, 18 März . Abg . v. Stauffenberg über
di « Nationalsozialisten.  In einer Vauernbunds-
versammlung erklärte Reichstagsabgeordneter Freiherr von
Stauffenberg  zum Wahlergebnis der Reichspräsiden-

tenwahl , daß noch nie eine Partei ihre Wählerzahl ver¬
doppeln konnte, wie dies bei den Nationalsozialisten seit
1930 der Fall war . In Hessen aber, wo diese Partei zeigen
konnte, was sie kann, hat sie schon wieder abgenommen -
Ohne Koalition geht es eben bei ihnen auch nicht. Zur
kommenden Landtagswahl bemerkte der Redner , daß, falls
in Württemberg die Weimarer Koälition zustande käme,
sich dies auf das ganze Reich auswirken würde.

Frommer « OA. Balingen , 18. März . Der Brand¬
fall aufgeklärt.  Fahrlässigkeit ist nach den angestell-
ten Erhebungen die Ursache des Brands vom 14. März,
bei dem 3 Gebäude vollständig eingeäschert wurden und
einen Schaden von etwa 50 000 Mk . entstanden ist. Hein¬
rich Dill er,  Trikottoeber , der zusammen mit Wilhelm
Strobel , Schuhmacher, das größte der drei abgebrannten
Gebäude gehörte, hakte einige Zeit vor Ausbruch des
Brands in der Scheuer seines Hauses, von wo der Brand
ausging , Heu herabgeworfen. Er hat hierbei seine bren¬
nende deckellose Tabakspfeife , anstatt sie abzulegen, mit
auf den Heuboden genommen und während der Arbeit in
die Rocktasche gesteckt. Es ist anzunehmen, daß glimmen¬
der Tabak aus der Pfeife gefallen ist und das Heu ent-

. zündete.
Halzhausen, OA. Ulm, 18. März . Schwere Blut¬

tat.  Der etwa 20jährige Wilhelm Ott hat seinem Stief¬
vater , der mit seiner Frau schon längere Zeit in Unfrieden
lebte, den Hals abgeschnitten. Die Tat geschah, um die
Mutter zu schützen. Ott ist in Haft genommen.

Dorfmerkingen OA. Neresheim, 18 März . Gestand-
n i s. Dem Vernehmen nach hat der der Tat dringend ver¬
dächtige Bäcker Max Hepperle  beim Landeskriminal¬
polizeiamt Stuttgart eingestanden, das Wohn- und Ge¬
schäftshaus samt Scheuer und Stall seines in Amerika wei¬
lenden Sohnes Johann Baptist Hepperle am 2. Februar
1932 selbst angezündet zu haben. Damals ist die Scheuer
mit Stall ganz, das zweistöckige, vor 6 Jahren massiv er¬
baute Wohn- und Geschäftshaus bis auf die Stockmauern
abgebrannt . Der Gebäudeschaden betrug rund 7000 Mark,
der Mobiliarschaden 5—6000 Mark.

Ehingen a. D., 18. März . Falkenjagd.  Graf Meus¬
dorfs aus Schloß Oberstadion (OA. Ehingen) hat eine Ab¬
teilung abgerichteter Jagdfalken . Die Falken werden zur
Verfolgung des Wilds von der Faust des Falkners frei¬
gelassen. Ihr überlegener Flug ermöglicht ihnen, ihre Beute
einzuholen und niederzuschlagen. Zur Abrichtung kommen
alle Edelfalken, wie auch Habichte. Der ausdauernde Wan¬
derfalke eignet sich besonders zu dieser Jagdart . Die Falken
sind am Fuß mit einem hellklingenden Glöckchen versehen.
Im Herbst werden Rebhühner und Enten gejagt, jetzt im
Winter werden die Falken meist auf Krähen losgelassen, die
durch ihren ausdauernden Flug oft lange Verfolgungen und
spannende Jagden gewähren.

Biberach, 18. März . Verhaftungen.  Die in letzter
Zeit im Vahnhofsverkaufsstand hier verübten drei Waren-
und Gelddiebstähle haben ihre Aufklärung gesunden. Als
Täter wurde ein 17jähriger Flaschnerlehrling ermittelt . Er
konnte noch weiterer Diebstähle überführt werden. Ge¬
legentlich hatte der Bursche auch einen Raubüberfall auf
den Inhaber des Verkaufsstands beabsichtigt. Der Gutedel
wurde der Erziehungsanstalt überwiesen.

Friedrichshasen , 18. März . Kindsleiche aus dem
Bodensee geborgen.  Aus dem hiesigen Schloßhasen
wurde am Donnerstag mittag die Leiche eines vier Jahre
alten Knaben gezogen. Es stellte sich heraus , daß der Knabe
einer etwa 40 Jahre alten Bahnarbeiterssrau Kiehner
aus Amstetten bei Geislingen gehört, die sich schon seit
einigen Tagen in Friedrichshafen aufhält und am Mittwoch
abend auf der Polizeiwache die Meldung erstattete, daß sich
ihr Knabe verlaufen habe. Die Frau , welche einen verstörten
Eindruck machte, wurde in polizeilichen Gewahrsam genom¬
men. — Uebrigens ist schon vor einem Vierteljahr ein an¬
deres Kind aus Amstetten verschwunden.

Bon der bayrischen Grenze, 18. März . Amtsunter¬
schlag ung.  Der ehemalige Bürgermeister Gerst¬
meier  aus Zusum bei Donauwörth , der sich in 4 Fällen
der Amtsunterschlagung schuldig gemacht hatte, wurde zu
mehreren Monaten Gefängnis verurteilt.

Bom bayrischen Allgäu, 18. März . Unter der La¬
wine.  An den gefährlichen Westhängen der Hammer-
spitze vergnügten sich vier Skifahrer , als sich eine mächtige
Lawine loslöste, die Fahrer mit sich riß und begrub. Wie
durch ein Wunder kamen alle wieder an die Oberfläche.
Der Reichswehrsoldat Christian Wurz aus Stuttgart
erlitt schwere innere Quetschungen und mutzte ins Kran¬
kenhaus nach Oberstdorf gebracht werden. — Der Ski¬
fahrer Karl Ebert von Stuttgart  zog sich beim Ski¬
fahren eine schwere Verletzung in der Leistengegend zu
und wurde ins Krankenhaus Sonthofen eingeliefert.

Mrllembekgischer Landing
Stuttgart . 18. März.

In der heutigen 169. Sitzung befaßte sich der Landtag
zunächst mit dem Antrag betr. Errichtung einer neutra¬
len Schiedsstelle (im Zusammenbang mit der neuen
Verdingungsordnung für Bauleistung , die zur Prüfung
von Beschwerden über die Angemessen.,eit von Preisen nach
der Vergebung von Handwerksarbeiten herangezogen wird.
Kosten dürfen dein Staat durch Errichtung der Schiedsstelle
nicht entstehen. Wirtschaftsminister Dr. Maier  erklärte,
daß in die Angelegenheit viel Verwirrung getragen würden
sei, daß aber Streit nur darüber bestehe, ob und wie in die
endgültige württ . Berordnung Garantien eingeführt werden
wollen, daß in jedem einzelnen Fall tatsächlich auch zu an¬
gemessenen Preisen vergeben wird . Der Staat habe ein
Interesse daran , den immer wiederkehrenden Verstimmun¬
gen durch die Einführung eines Schiedsgerichts aus dem
Wege zu gehen. Das Staatsministerium sei einmütig der
Ansicht, daß eine solche Schiedsstelle eingerichtet werden
sollte. Die Schiedsstelle solle nur von den beteiligten amt¬
lichen Berussvertretungen nach vorheriger genauer Prü¬
fung des Materials angerufen werden können. So sei dafür
gesorgt, daß nur ernsthafte Beschwerden an die Schieds¬
stelle gebracht werden. Das Schiedsgericht  werde für
Staatsaufträge obligatorisch  sein , für die Auf¬
träge der übrigen öffentlichen Körperschaften zur Verfügung
stehen. Abg. Kinkel <Soz .) glaubt, daß trotz der neutralen
Schiedsstelle alles beim alten bleiben werde und daß die
Handwerker zur Selbsthilfe schreiten und sich nicht gegen¬
seitig unterbieten sollten.

Abg. Bock (Z.) vertrat den Standpunkt , daß dem be¬
rechtigten Kern der Forderungen des Handwerks auf Er¬
richtung einer Schiedsstelle durch Annahme des Antrags

Gengler Rechnung getragen werden könne, daß man aber
auf die Gemeinden keinen Druck ausüben sollte. Die Abgg.
Dr. Hölscher (DN .) und Klein (BB .) beantragten , den
Vorsitz der Schiedsstelle einem Beamten mit der Befähigung
zum Richteramt zu geben und die Schiedsstelle auch für die
Gemeinden zuständig zu machen. Angenommen wurde nur
der Antrag Gengler-Henne-Mayer.

Sodann wurde über einen komm. Antrag betr. die
Jura - Oelschiefer - Werke  in Holzheim beraten.
Hiezu lag ein Antrag des Finanzausschusses vor, dem komm.
Antrag nicht zuzustimmen, sondern die Frage der Einsetzung
eines Untersuchungsausschusses in Sachen der Jura -Oel-
schieferwerke AG. bis nach dem Abschluß des schwebenden
Strafverfahrens zurückzustellen und das Ministerium zu er¬
suchen, auf dessen beschleunigte Erledigung hinzuwirken. Der
Abg. Hagel (VRP .) betonte, daß es sich um eine alte und
schmutzige Wäsche handle. Die kaufmännische Leitung des
Direktors Dr. Seeger sei in vielen Fällen sehr zu beanstan¬
den. Das Finanzmniisterium hätte früher nach den Zu¬
ständen sehen müssen.

Finanzminister Dr. Dehlinger  erklärte , der Staat
habe das Glück gehabt, seinen ganzen Aktienbesitz restlos
verkaufen zu können, was heute nicht mehr möglich wäre.
Die meisten Fälle berührten frühere  Finanzminister . Das
Strafverfahren werde die Vorkommnisse klären. Gegen
keinen Finanzminister sei ein Versäumnis festgestellt wor¬
den. Dr. Seeger habe wertvolle Arbeit geleistet. Der Abg
Schüler (Soz .) vertrat die Auffassung, daß der Aussichts¬
rat seine Pflicht nicht erfüllt habe. Schließlich wurde der
Ausschußantrag angenommen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 19. März 1932.

Ein Christ ist ein hoffärkiger. seliger Mensch, der weder
nach dem Teufel noch nach allem Unglück fragt ; denn er
weiß, daß er durch Christum über solches alles ein Herr ist.

Luther.

Palmsonntag und Konfirmation
An diesem Sonntag , dem ersten Tag der stillen Woche,

gedenkt die Christenheit des feierlichen Einzugs Christi in
Jerusalem . Die Evangelien erzählen von dem begeisterten
Zuruf der Menge : Hosianna, gelobt sei, der da kommt im
Namen des Herrn ! Palmenzweige werden dem einziehen¬
den Heiland entgegengetragen, um die festesfrohe Stim¬
mung des Volks, das seinen Heiland erwartet , kundzutun:
man wetteifert, um den Herrn ehrenvoll zu empfangen.
Aber nur wenige Tage sollten vergehen, daß dieselbe Volks¬
menge, die ihm jetzt zujubelte, das wütende „Kreuzige, 1reu-
zige ihn!" ertönen ließ; ein Gegensatz, wie er kaum schär¬
fer gedacht werden kann: Das friedliche Bild vom Palm¬
sonntag und die wilde, haßerfüllte Schar am Morgen des
Karfreitags!

Das christliche Palmenfest wurde zuerst in Griechenland
gefeiert, und zwar schon im vierten Jahrhundert . Die rö¬
mische Kirche führte den Palmsonntag erst später ein. Im
oströmischen Reich verteilten an diesem Tag die Kaiser und
die Patriarchen Münzen und andere Wertgegenstände, die
den Namen Palmen führten.

In mannigfacher Weise wird der Palmsonntag heute
noch nach gutem, alten Brauch begangen. Die katholische
Kirche weiht an diesem Tag Palmenzweige  und hält
feierliche Prozessionen ab. Da die Palme , das Sinnbild
des Siegs und des Friedens , ein Kind des Südens ist, so
tritt bei uns in nördlicheren Gegenden der Zweig der
Weide, des Haselnußstrauchs, der Silberpappel oder auch
des Buxbaums an ihre Stelle. Sind doch die Frühlings¬
gaben in der Natur das Bild des Höffens, das Symbol des
gläubigen Vertrauens.

Ein altes Lied ist wieder auferstanden und geht um in
unserem Volk. Da und dort singen es Väter und Mütter.
Vor allem aber klingt es aus dem Munde junger Menschen:
„Wer jetzig Zetten leben will, muß haben tapferes Herze!"
Wir wissen ja nachgerade alle um die Not Leibes und der
Seele. Selbst unter denen, die nun konfirmiert werden
sollen, ist gar manches, das mit erschreckender Klarheit
sagen kann, was Leid ist. Wir brauchen alle ein tapferes
Herze, die Alten wie die Jungen . Haben wir 's?

Wer die Söhne und Töchter beobachtet, die jetzt anfangen
sollen und wollen, selbständige Menschen zu werden, der
freut sich des Wunders ihrer drängenden sieghaften Lebens¬
kraft und ihres gesunden Lebenswillens . Inmitten einer
Zeit , in der die Erwachsenen sich mühsam wehren müssen
gegen das Müdewerden , lassen die Jungen sich nicht beugen
noch brechen, obschon sie so bald die Not und das Leid ken¬
nen lernen und mittragen müssen. Wer vollends das Glück
hat, ihnen so nahe zu kommen, daß sie sich vor ihm geben,
wie sie sind, der sträubt sich gegen so viele abfällige Ur¬
teile, die allzu schnell und viel zu allgemein über unsere
Halberwachsenen gefällt werden. Ist doch das meiste, was
an ihnen unangenehm erscheint, durch Beispiel oder Ein¬
fluß Erwachsener in ihr Gebaren hineingekommen, ohne in
ihr eigentliches Wesen einzugehen? Aber Lebenskraft und
naturhafter Lebenswille machen noch nicht das tapfere Herz,
das nottut . Unsere Konfirmanden werden in dem Kampf
mit den Widerständen, die sich ihnen im heutigen Leben ent¬
gegenstellen, gar bald und deutlich merken, daß die Men¬
schenseele im Grunde einsam ist. Wohl dürfen die meisten
noch eine Zeitlana die helfenden Kräfte des Elternhauses
verspüren, aber die schweren Zeiten werden allmählich bei
allen das Bewußtsein eigener Verantwortung , eigenen
Leistenmiissens wachrufen. Lätare — Freue dich! Das ist
der Name des ersten Konfirmationssonntags . Der Name
des zweiten ist Judica — Richte mich Gott ! Möge das Herz
des Konfirmanden sich freuen  können , daß „ob mir ist
eine Liebe, die mich nie vergißt ", und möge es zugleich
sich verantwortlich  fühlen für Dun und Lassen vor
dem Ewigen , zu dem das christliche Gewissen hinweist. Ein
Herz, das mit Gott zu Gott will, kann tapfer den Weg
suchen, finden, gehen auch durch schwere Zetten , kann ein
tapferes Herze sein. Ein Mann so recht nach dem Sinn dev
heutigen Jugend , ein Bahnbrecher der Technik, ein willens¬
starker Kämpfer des Geistes, einer, der das Leben zwang,
war Graf Zeppelin. Der hatte ein tapferes Herze. Was
steht als Geheimnis seiner Kraft und als Summe seines
Lebens auf seinem Grabstein? Ein Wort , das unsere Kon-
firmanden mit uns Erwachsenen stärken kann: „Dein
Glaube hat dir e-'wlsen."

Früherbeginn des Evang. Gottesdienstes.
Morgen Palmsonntag beginnt der evangelische Gottesdienst,

der anschließenden Konfirmation wegen, bereits um 1V Uhr.
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Nächtliche Bege
Als Frau Hergenthal nachrs um zwei Uhr von smer

Gesellschaft m ihr Haus zurückkehrte, brannte nur m der
Pförtnerstube Licht. Die übrigen Hausangestellten harten
ja den Auftrag erhalten , nicht auf sie zu warten . An der
Tür entlief; ffie auch den Fahrer , und der Pförtner legte sich
nieder , sobald er hinter Frau Hergenthal das Licht im
Treppenhaus ausgeschaltet hatre.

Die Hausherrin betrat ihr Schlafzimmer . Sie empfand
nach dem Trubel des Abends die Einsamkeit wohiltuend.
Sie freute sich beinahe darauf , sich ohne Hilfe ihrer Zofe
entkleiden zu können.

Frau Hergenthal ließ den Abendmantel auf den Di¬
wan fallen und setzte sich ans Fenster . Sie wollte einen
Augenblick die frische Luft der ' Sommernacht genießen nach
all den künstlichen Düften , die sie einen Abend lang hatte
einatmen müssen.

Plötzlich wachte sie aus Lern Nachsinnen auf . Sie hatte
das Gefühl , beobachtet zu werden . Sie warf ihre Müdig¬
keit von sich und sah sich im Zimmer um. Sie glaubte , drü¬
ben bausche sich der Samt des Türvorhangs . Es konnte ein
Luftzug fein , und doch trat sie näher . Sie schlug den ' Samt
zurück und fcch in einen Piftölenlauf.

Der Mann im Frack verbeugte sich höflich, ohne Frau
Hergenthal aus den Augen zu lassen: „Ich bitte um Ver¬
zeihung, wenn ich Sie störe. Nach den Erkundigungen , die
ich eingezogen hatte , durfte ich damit rechnen, meine Auf¬
gabe hier schon erfüllt zu haben , bevor Sie heimkehrten.
Anscheinend gefiel es ihnen nicht auf der Eefellschüfr und
ich bin untröstlich , daß ich einen Mißklang in die nachdenk¬
liche Viertelstunde hineintrage , die sie wohl am Fenster zu
verbringen gedachten. Ich muß Sie höflich bitten , Ihren
Platz dort wieder einzunehmen , damit ich meine unterbro¬
chene Aufgabe zu Ende führen kann ."

Frau Hergenthal war ein wenig bleich geworden.
Dann ging sie langsam rückwärts auf das halbvffene Fen¬
ster zu.

Der Mann im Frack kam ihr zuvor. Er schloß das Fen¬
ster rasch und drehte den Sessel nach der Stube hin : „Ihre
Gedanken meiden sich im Augenblick doch nicht mit vollem
Genuß mit der lauen Sommernacht dort draußen beschäf¬
tigen können." Sein Gesicht war verbindlich und ohne
Spott.

Frau "Hergenthal setzte"sich. Einen Augenblick trom¬
melten ihre Finger nervös auf den Armstützen. Dann lehnte
sie sich zurück und schlug ein Bein über das andere : „Wollen
Sie mir keine Zigarette anbieten ?"

Der Mann im Frack zuckte ein wenig zusammen, als
fühlte er sich auf einer Unhöflichkeit ertappt und hielt ' Frau
Hergenthal sein Etui entgegen . Er gab ihr Feuer und holte
einen Aschenbecher von Frisiertisch.

„Verzeihen Sie ", sagte er "dann . „ Ich muß jetzt -an die
Arbeit gehen. Ich möchte sie auch nichr unnötig lange auf-
halten ."

Frau Hergenth ĉl sah ihm interessiert zu. Seine Finger
arbeiteten unhörbar an dem noch nicht geöffneten dritten
Schloß des Kassenfchränkchensin der Wand . In der linken
Hand hielt er nachlässig die Pistole . Ein Schlüssel klirrte
leise, und die Tür sprang auf . Der Mann im Frack hob dre
Iuwelenscharrklle heraus.

Er wollte eben den Inhalt in ein Säckchen füllen . Da
sagte Frau Hergenthal leise: „Warum stehlen Sie ?"

Er fuhr leicht zurück und antwortete "doch verbindlich:
„Stehlen ist ein häßliches Wort . Nur eine Frau darf es
ungestraft sagen. Ich stehle nicht. Ich nehme Ihnen
nur etwas von Ihrem Ueberfluß , mit dem Sie nichts Zu
beginnen wissen." Er ließ ein Diadem einen Augenblick
im Licht sprühen . Dann meinte er : „Dasjenige , das Sie
heute abend tragen , gefällt mir besser. Sie werden die Güte
besitzen und es Mir zum Schluß gehen." Er .wählte weiter
zwischen den Schmuckstücken.

„Man sieht, Haß Sie Bildung besitzen" , sagte Frau ^
Hergenthal . „Man möchte Sie sogar Mr einen -Gentlemann
halten ."

Der Mann im Frack dankte mit leichter Verbeugung:
„Ich glaube , einen Gentlemann zu sein."

„Ich zweifle noch daran " , schüttelte Frau Hergenthal
den Kopf. „ Denn sonst würden Sie wissen, daß man als
Eentlemaun niemals -gegen den Willen einer Dame han¬
delt , deren Gast man ist."

Der nächtliche Besuch wurde ein wenig rot : „Es gibt
Ausnahmen , sie eine stilche Handlungsweise rechtfertigen,
so sehr ich sie auch bedamern muß. Zum Beispiel die Not¬
lage ."

» »>» «-* vH Skizze von Bruno Göbel.

„Notlage ?"jagte Frau Hergenthal und sah die elegan¬
te Figur des Mannes im Frack von oben bis unten an:
„Ich will Ihnen einen Vorschlag machen, und wenn Sie
wirklich Gentlemann sind, so wird es Ihnen nicht schwer
fallen , ihn anzunehmen . Lassen Sie mir das Diadem , das
ich trage . Nehmen Sie sich ein paar von den anderen
Schmuckstücken. Ich gebe Ihnen für Ihr Entgegenkommen
einen Scheck über zweitausend Mark und mein Ehrenwort,
Sie nicht verfolgen oder den Scheck sperren zu lassen."

„Ihr großmütiges Angebot beschämt mich" verbeugte
sich der Besucher und steckte die Pistole ein. „Ich nehme es
an . weil ich weiß, daß Sie Ihr Wort halten werden wie
ein Ehrenmann . Gestatten Sie , daß ich wähle , während
Sie den Scheck auszuftellen belieben ."

Beide schwiegen zwei Minuten . Nur Frau Hergenthals
Füllfeder kratzte leicht über das Papier.

Dann sah die Hausherrin aus : „Bitte ." Sie reichte ihm
den Scheck und sah dabei auf feine Hände : „Dieses eine
goldene Amulett lassen Sie mir , bitte : Es ist nicht
von großem Wert , die Steine sind falsch, doch ich schätze es
als Andenken an meine Mutter . Es enthält ihr Bild ."

„Selbstverständlich " , sagte der Mann im Frack ver¬
bindlich. „Doch gestatten Sie . Ich möchte das Bild nur be¬
trachten . Ich zweifle nicht, daß Ihre Frau Mutter Ihnen
ähnlich sah. u. ich interessiere mich für schöne Fauenbildnisse ."

Sie lächelte. Sie sah, daß seine Schmeichelei ehrlich
war.

Dann wunderte sie sich. Denn der Mann im Frack schrak
zusammen, als er das Amulett öffnete . „Ihre Mutter ?" frag¬
te er hastig . „Wirklich Ihre Mutter ?"

„Ja, " antwortete sie erstaunt . „Ich erinnere mich nur
wenig an sie. Denn meine Mutter trennte sich von meinem
Vater , als ich noch ein Kind war . Sie nahm meinen Bru¬
der mit . Bald darauf sagte mir mein Vater , sie sei gestor¬
ben und mein Bruder sollte nicht zu uns zurückkehren."

„Was wurde aus Ihrem Bruder ?" Seine Hände fin¬
gerten nervös.

„Ich weiß es nicht" , sagte Frau Hergenthal verwun¬
dert . „Vater wollte seinen Namen nie hören . Das letzte
Mal , da er von Werner Hergenthal sprach, nannte er ihn
einen Lumpen ."

„Mich, einen Lumpen !" Der Mann im Frack griff sich
nach der Kehle. Er starrte Frau Hergenthal entsetzt an:
„Er hat recht gehabt . Ich wollte meine eigene Schwester
berauben !"

Er griff in die Tasche und setzte den Pistolenlauf an
die Schläfe. Er fiel fast unhörbar auf den Teppich.

Frau Hergenthal schlug die Hände vor das Gesicht.
Sie lag fünf Minuten reglos im Sessel. Dann stand sie
langsam auf . Sie sah auf den Toten und sagte leise: „Ein
Lump war er wohl doch nicht. Aber auch kein Gentlemann,
denn sonst hätte er sich anderswo erschossen und mir den
Skandal erspart ."

Zeller bläst Alarm Humoreske von G. Vuetz - Dessau.

In Hellen Pantalons , blauem Frack und weißer Weste,
den Hut in der Hand , den Stock unter den Arm geklemmt,
stiebt mit seinen langen Schritten der junge Zelter durch
die engen Straßen der kleinen Stadt . Zwiebelduft weht auf
die Gassen. Der Himmel ist blau . Die Sonne flimmert in
Milliarden goldener Funken : es ist der heißeste Tag im
Jahre . Den jungen Zelter stört das wenig . Er hat sich
mörderisch verspätet . Wenn das Eraunsche Trio heute nicht
gespielt werden kann, trifft ihn allein die Schuld.

Der junge Herr verdoppelte feine Eile , so daß die
Schöße seines Frackes ihm wie Taubenflügel am Rücken
aufwärts stehen. Nicht einmal ein Mädchen kichert ihm
nach, und auch die Gassenjungen sind anderweitig beschäf¬
tigt . Sie haben genug damit zu tun , von ihren schattigen
Torwinkeln zuzusehen, wie man in Kübeln und Bottichen
und sonstigem Gefäß Wässer vor die Türen trägt.

In Calbe ist man heute nervös . Die Häuser sind aus
Fachwerk erbaut . Die Scheunen bergen das Stroh . Die
halbe Ernte lagert auf den Tennen . Ohne Luftzug liegt der
Sonnenbrand nun schon feit Tagen über der Stadt . Die
Luft steht auf dem Siedepunkt , und seit der Bürgermeister
gegen Mittag ausklingeln ließ , daß man zur Vorsicht Wäs¬
ser vor die Häuser stelle, der Brandgefahr am schnellsten
zu begegnen, haben die Frauen in der Küche kaum mehr
einen ruhigen Augenblick. Immer steht eine Mannsperson
dahinter und mahnt : „Habt auf den Herd und das Reisig
acht! Schafft mir Oel und Kerzen in den Keller !" „Denkt
Ihr an Pfeifen und Fidibus zuerst !" tönt es erbost zurück.
Als ob es ein Vergnügen wäre , bei dieser Glut auch noch
am Herd zu stehen !! Als ob durch die Frauen schon einmal
Feuer ausgekommen wäre ! Aber wenn die Mannsleute
mit der Laterne in den Stall gehen und auf dem Heuboden
Pfeife rauchen — das ist wohl nicht Gefahr ? !

So geht das hin und her. Der Friede leidet darunter,
zumal auch nur die Mägde aufbegehren , weil sie des
Wassertragens überdrüssig find. Man hat doch den Brun¬
nen . lind wenn es lvsgeht , ist noch Zeit genug . Außerdem
haben sie gesehen, daß Vater Henniges an der Stallwand
mitten in der Sonne sitzt und feine Pfeife schmaucht.

Wenn schon Gefahr sein soll — so etwas darf dann
much nicht zugelassen werden.

Recht haben die Dirnen ! Die Frauen stürzen zu den
Männern hin . Ganz Calbe weiß es nun schon, daß Henni-
>ges an der Wand vom Holzstall sitzt und raucht . Als ob
-nicht jeder es schon gesehen hat , wie der Alte bei seiner Pfeife
Lingeschlafen. Und ausgerechnet neben der Holzstallwand.

Es muß eingeschritten werden.
Leider ist Vater Henniges nun nahe mit dem Bürger¬

meister verwandt . Da muß der Bürgermeister eben selbst
. . . Wer bezahlt uns unseren Schaden . . . Und die Not
und das Elend dazu?

Henniges schmeckt die Pfeife wundervoll , und er ahnt

gar nicht, daß er Gegenstand des Aergers von ganz Calbe
ist. Ja , wenn man ihn noch gebeten hätte ! Dann natürlich.
Er ist doch ein reputierlicher Mann . Aber so einfach auf
den Hof gelaufen kommen und ihm zuzuschreien, daß er
bei dieser Hitze nicht die Pfeife im Munde haben soll.
Daß Gefahr dabei  ist , daß er sich neben
die Waschbütte setzen soll, wenn er nicht ohne den Knaster
auskommen kann . Nein , das ist dann doch zu stark!

„Wer ist denn hier Herr auf dem Hof?"
„Mann !" bettelt die Henniges und hebt die Hände

beschwörend hoch, schämt sie sich doch angesichts des zusam¬
mengelaufenen Volkshaufens außerordentlich.

Aber Henniges bleibt hart . Er weiß, was er tut . Er
ist kein Kind ; und der Hof steht mit dem Haus im Grund¬
buch auf seinen Namen eingetragen . Das wäre doch . . .
Wenn jeder Hergelaufene ihm zu weisen hätte , ob er rau¬
chen darf oder nicht! „So . . ." voll Energie schließt Henni¬
ges die Türen ab. Da nimmt er die Schlafrockenden eng um
die Knie , lehnt den Rücken fest an die Holzschuppenwand
und — schmaucht.

Tja . es ist für Calbe nun einmal ein schwerer Tag.
Und wie sich neue Gruppen beratend an den wenigen
Schattenstellen bilden , ist Herr Zelter kurz vor dem Ziele
angelangt . Nun gilt es nur noch das Hindernis der ein¬
hundertzwanzig Treppen zu nehmen , bis man am Treffpunkt
der Konzertgemeinde , dem Turmgemach der Stadtkirche,
in dem der Stadtpfeifer wohnt , eingetroffen ist. Der blaue
Frack entschwindet in der Dämmerung des Turmgebäudes.
Mit allen Kräften , die ihm zu Gebote stehen, schwingt sich
Zelter über die ausgetretenen Stufen himmelan , weiß er
doch nur zu gut , daß der Stadtpfeifer und sein Lehrling
schon mit dem Eraunschen Trio auf ihn warten . Da ist
nicht viel Zeit zu verlieren , denn das allstllndliche Horn¬
signal mutz pünktlich abgegeben werden . Dazu hat der
Pfeifer im Nebendorfe zu tun , wohin ihn die Verwandt¬
schaft zur Kindtaufe lud.

So klappt Zelter schnell Stock und Hut auf den Tisch,
reicht den zwei Wartenden flüchtig die Hand und dann ist
man auch schon mitten darin . Zunächst in der Theorie.
Denn damit , mit Tonaufbau und Klangansatz , sieht es hier
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gefärbten Zahnbelage»
ist folgender: Drücken Sie einen Strang Ehlorodont-Zahnpaste auf die trockene
Chlorodvnt-ZahnbÜrste(Spezialbürste mit gezahntem Bor . enfchniü), bürsten Sie
2hr Gebiß nun nach allen Seiten, auch von unten nach oben, tauchen Sie erst
letzt die Bürste in Wasser und spülen Sie mit LHIorodont-Mundwasser unter
Gurgeln gründlich nach. Der Erfolg wird Sie überraschen! Der mißfarben«
Zahnbelag ist verschwunden und ein herrliches Gefühl der Frische bleibt zurück.
Hüten Sie sich vor minderwertigen, billigen Nachahmungenund verlange» Sie
ausdrücklich Chlorodont-Zahnpaste. Unter-Vorkriegspreise.

Aumpe macht Karriere
' —Pechvogel « lustige Geschichte von  Arlh

. M
Paule Hatte sich erhoben und wollte dem Freunde zu

Hilfe eilen, «der . . . gerade, als er kam, da traf ihn ein
ganz kurzer, flinker Stopper Zumpes so wunderschön ans
Kinn, daß er wie ein Mehlsack zufammenbrach.

Paules Frau schrie wild auf.
„Er schlägt ihn dod! Zu Hilfe! Hilfe . , .!"
Draußen wurde man aufmerksam, und als Zumpe eben

den Schorsch nach einer mächtigen Ohrfeige, daß er sich
drehte, k. o. schlug, da kamen wohl an die sechs Passanten
aufgeregt herein.

„Was ist denn hier los !" rief einer und sah vorwurfs¬
voll auf Zumpe.

„Hier . . . ist nichts los ! Ich habe blos zwei Ein¬
brechern Raison beigebracht!"

Jetzt öffneten die beiden Frauen die Schleusen der
Beredsamkeit.

Vis Zumpe kräftig dazwischen fuhr : „Wenn ihr jetzt
nicht eure verdammten Schandmäuler haltet, dann lege ich
euch mit dem schönsten Kinnhaken ganz sachte neben eure
sauberen Männer !"

„Herrschaften . . .!" sagte er dann zu dem immer
größer werdenden Schwarme. „Ich will Ihnen was sagen!
Diese zwei Burschen sind die Brüder von dem heute be¬
grabenen Gastwirt Senner . Frau Senner sitzt in der Stube.
Das ganze Leben lang haben sich diese Galgenstricke nicht
um ihren Bruder gekümmert und jetzt ziehen sie an , mit
zwei Handwagen , um . . . auszuräumen ! Das letzte Biß¬
chen wollten sie der alten armen Frau megnehmen! Solche
traurige Gesellschaft! Raus jetzt! sage ich!"

Damit packte er den immer noch halb bewußtlosen
Paule nnd setzte ihn in den Handwagen . Mit Schorsch
machte er es ebenso.

„Raus !" schrie er dann mit einer Stimme , die klang wie
die Posaune von Jericho. Die beiden Frauen gehorchten
und unter dem Gaudium der Anwesenden zogen sie treulich
ihre Ehegatten aus dem Gasthausgarten.

Zumpe aber wandte sich an die Anwesenden und sagte:
„Meine Herren . . . ich benutze die Gelegenheit, um Sie auf
die Neueröffnung von Senners Restaurant aufmerksam zu
machen. Neueröffnung am Sonntag . Betrieb . . . Betrieb
und nochmals Betrieb . Diverse Belustigungen , prima Perl-
Bräu und eine gute Küche mit allen Schikanen."

Er lachte ihnen freundlich zu und trat wieder nach dem
Hause zu.

In der Tür stand Mutter Hedchen und sah ihn mit
Tränen in den Augen an.

„Ich . . . habe Tränen gelacht, Herr Zumpe . . . wie
haben Sie die beiden vertobackt. Die kommen nicht wieder!"

„Ja , Mütterchen, heute ist es gut, wenn man seine
Arme regen kann."

„Jetzt ist mir um die Zukunft nicht mehr bange, das ist
gewiß! Wenn Sie es nicht schaffen, wer sonst!"

„Mutter Hedchen! Das denke ich auch! Das wäre
gelacht!"

4-

Die nächsten Tage Hub ein eifriges Arbeiten an.
Zumpe rückte mit seinem Freunde , dem Bauchredner, an.
Sie reinigten erst mal das Terrain . Aller Abfall,

Schmutz usw. wurde beiseite geschafft. Dann brachte man
den Rasen in Ordnung . Er wurde schön glatt geschnitten.
Büsche entfernten sie, ebenso trockenes Holz von den Bäumen,
was jahrelang nicht geschehen war , und zur Mittagszeit lag
der Garten sauber und freundlich vor ihnen.

Zumpe überflog den Garten , der wohl an die tausend
Leute faßte.

„Was sagst du zu dem Garten , Sülzer ?" fragte er denKameraden.
„Junge . . . det is 'ne Sache! Kieke mal , der Baum in

der Mitte , den müssen wir noch wegmachen, der stört, wenn
du dort vorn een Podium für die Musike oder für det
Variete machen willst . . . det stört den Blick. Denn is det
Janze von den Seitenbäumen einjerahmt . Alles stattliche
Kerle, die beschatten den Garten , und jetzt, wenn die Bullen¬
hitzezeit kommt, denn ists hier schön kühl. Knorke!"

„Du hast recht, Sülzer . Und wenn wir die Sonne
brauchen, denn tun wir einfach die Stühle auf die Wies«
hinten . Einfach, nicht? Also gut ! Wie ist's nun . Sülzer.
willst du bei mir arbeiten ?"

„Ick denke, du hast mir schon fest engagiert ?"
„Klar , Junge ! Also . . . du bedienst mit ! Verstehste?

Und wenn denn mein VarietL in Schuß ist . . . denn . . .
denn will ich dich auch dabei mit verwenden."

„Is jut ! Bei de Kellnerei vorläufig uff de Prozente !"
„Ja ! Na , ein gutes Wendbrot und ein paar Helle, die

springen auch mit raus !"
„Wann komm' nun die Kollegen?"
„Zwölf Mann kommen morgen früh. Vier sind arbeits¬

los und die anderen haben sich mal einen Tag frei ge¬
nommen! Um viere gehts los !"

„Na , ich bin auch da!"
„Schön, Sülzer ! Ich muß mir nämlich auch noch ein

paar für den Sonntag zum Kellnern kaufen. Da brauchen
wir doch mindestens fünf Mann . "

„Ich denke ooch!"
„Dann . . . die Küche! Das ist 'ne kitzliche Sache! Wir

haben keine Ahnung, was wird ! Jedenfalls , Auguste muß
her !"

(Forts, folgt.)



Seite 8 — Nr. 66 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den lg . März 1932.

oben windig aus . Das hat Zelter gleich erfaßt , und die bei¬
den anderen lassen es sich nicht entgehen , von dem Berliner
anzunehmen , was der an Wissen und ihre Turmkammer
trägt . So kommt man denn innen und außen in große Hitze,
ehe man überhaupt mit der ausübenden Handlung beginnt.
Doch endlich glaubt man sich in der Vorbereitung so weit
gediehen , daß man mit dem Spielen des Trios anheben
kann . Zelter sitzt zur besseren Sicht für die Zwei auf dem
Tisch, spielt und dirigiert . Alles ist Auge, Hand und Ohr,
gibt sein Bestes, völlig hingegeben an den Klang , welt¬
entrückt, kampfmütig bangend um den reinen , zartesten Ton.

Da schlägt die Glocke, der ein Hornruf folgen muß.
Puterrot , das Mundstück an den Lippen — gerade hat

er die schwierigste Partie — entert der Lehrling mit auf¬
gerissenen Augen hoch. Doch Zelter , der auf dem Notenblatt
gerade eine Pause hat , stößt ihn zurück. Der Lauf perlt
weiter . Zelter stürmt zum Fenster , greift zum Horn . . .

Und in der Eile stößt er statt eines Rufes wohl zwan¬
zig mal hinein.

Alarm ! Alarm vom Turm!
Das Eraunsche Trio findet ohne Unterbrechung sein

zartes , weichgetragenes Ende . Und wird dann an den
schweren Stellen auf Zelterschem Befehl nochmals und wie¬
derum nochmal gespielt . . .

Versunken ist alles ; man hat die Welt vergessen. Weiß
nichts von Calbe , der Stadt , der Zelter vom Stadtturm
Feueralarm blies.

In Calbes Straßen hebt indes ein Drama an . Daß
man das Wasser schreiend, sinnlos vor Angst über Dächer,
Stallwand und Menschen gießt, ertragbar wäre es und zu
verstehen, denn jeder will zunächst das Eigene retten . Doch
dann schrie alles : „Es brennt beim Henniges ! Beim Henni-
ges brennt es !" Das hatte Folgen wenig angenehmer Art.
Wassergiisse entluden sich über das kleine Haus , und ehe
die Aufgeregten den Irrtum endlich eingesehen hatten , war
Henniges Behausung gründlich eingeweicht.

Tränen hier , verlegener Rückzug auf der anderen Seite
und ein grollend dumpfes , eheliches llngewitter ; Schluch¬
zen, Zetern , langhallender , anklagender Schrei.

„Henniges , hättest Du Deine Pfeife nicht geraucht.
Die Polster , die Sessel, Du grundglltiger Himmel , alles ist
naß !"

Inzwischen hatte man eine Ratsperson zum Stadt¬
pfeifer auf den Turm geschickt, um Nachfrage zu halten:
„Wer blies Alarm ?"

Das Trio stob auseinander ; die letzten Töne flohen in
scharfer Dissonanz.

In Ealbe war es sofort dem Stadtpfeifer und jedweder
seiner Hilfspersonen strengstens untersagt , beim Stunden-
hornruf sich vertreten zu lassen. Doch kam noch oft in der
Stadt die Rede auf den unfreiwilligen Feueralarm , zu¬
mal in späteren Jahren , als Herr Zelter ein berühmter
Mann war . Nur im Hause Henniges schwieg man sich über
Zelter alleweil aus , wies das plüschene Kanapee doch von
dem Alarmtage an einen riesigen, milchig weißen Wasser¬
fleck.

Ob Zelter ob Goethe, der Henniges galt das gleiche, die
Pracht ihres Kanapees war für allemal dahin!

Die mißglückte Räuberfahrt
Eine wahre Geschichte, erzählt von Felix Saboll.

Vor dem nicht weit von der böhmischen Stadt Tabor
gelegenen Hofgut der Baronin Wimpfen fuhr am 28. März
1719 spät abends ein Zug von sechs Wagen , mit großen
Fässern beladen , vor . Der Anführer erklärte der Baronin,
daß er als Beauftragter der kaiserlichen Generalität einen
Munitionstransport über Land zu führen , sich jedoch in der
Dunkelheit verirrt habe . Er bäte , seine Wagen für die
Nacht unterstellen zu dürfen und ihm und seinen Leuten
ein Unterkommen zu gewähren.

Der East machte einen vertrauenserweckenden Eindruck,
und so sah die Baronin keinen Grund , die Bitte abzufchla-
gen. Sie lud ihn zum Abendessen ein und beauftragte Krü¬
ger . den Eutsverwalter , alles Weitere zu veranlassen.

Krüger ließ das Tor öffnen und die ganze Karawane
hereinfahren . Auf jedem Wagen saßen je zwei Bauern
als Kutscher. Die Pferde kamen in die Ställe , und den Kut¬
schern wurden in der großen Eesindediele duitende Eier¬
kuchen mit Speck aufgetragen . Auch Branntwein dazu.

Das Hofgesinde fand sich vollzählig ein , und bald
herrschte eine angeregte Stimmung.

Als ader der Branntwein die Zungen der fremden
Bauern etwas gelockert hatte , kamen dem Verwalter die
Reden , die sie führten , einigermaßen sonderbar vor . Sie
machten zuweilen unverständliche Anspielungen , die auf
irgend ein aeheimes Wissen hindeuteten und die sie augu-
renhaft belachten. Ihre rohen , verkommenen Gesichter zeig¬
ten eine unbestimmbare Prägung . Manchmal schien der
eine oder andere von ihnen eine mühsam festgehaltene
Maske fallen zu lassen und schleuderte eine brutale Anzüg-
l -chkeit in die Runde , die mit viehischem Gelächter ant¬
wortete.

Seltsam dachte der Verwalter , und ging hinaus in die
herbe Märzluft , um mit seinen Gedanken in Ordnung zu
kommen. Langsam schlenderte er über den Hof und trat
an die 6 Wagen heran , die in dem umschleierten Mond¬
licht merkwürdig geisterhaft auf dem Hof standen . Neugie¬
rig klopfte er unversehens an eins der großen Fässer.

Da ertönte von innen leise, aber deutlich verständlich,
eine Stimme : „Ist es schon Zeit ?"

Dem Verwalter stockte einen Augenblick der Herzschlag.
Aber im nächsten faßte er sich und antwortete geistesgegen¬
wärtig : „Nein , noch nicht!"

Krüger wußte genug. Sofort schickte er einen verläß¬
lichen Burschen ins Dorf : Die Bauern sollten sich eiligst
bewaffnen und aufs Gut kommen.
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Zehn Minuten lag das Dorf vom Hofe entfernt . In
einer halben Stunde konnten die Männer da sein. Wenn
nur nichts dazwischen kam!

Noch war keine halbe Stunde verflossen, da traten
ungefähr 100 mit Sensen , Dreschflegeln, Eichenknüppeln
und Hellebarden bewaffnete Bauern leise in den Hof her¬
ein.

Krüger atmete auf . Zehn Mann schickte er hinauf zur
Baroin , um den Anführer festzunehmen. Mit dreißig ging
er selbst, während er die übrigen um die Wagen einen
Kreis ziehen ließ , in die Eesindestube und stürzte sich auf
die zwölf zechenden und gröhlenden „Bauern ", die mit
starken Stricken gebunden und wie Pakete nebeneinander
auf die Diele gelegt wurden.

Nunmehr ging die ganze Kumpanei auf den Hof kon¬
zentrisch an die Wagen heran . Der Verwalter klopfte leise.

„Ist es jetzt Zeit ?" fragte es wieder.
„Ja , jetzt ist es Zeit ", antwortete Krüger.
Da wurde von innen der Boden des Fasses zurückge¬

klappt , und der Kopf eines Räubers zeigte sich in der Oeff-
nung . Als er die vielen Bewaffneten vor seiner Behausung
stehen sah, wollte er zurückweichen. Aber man griff ihn bei
den Haaren und Ohren und zog ihn unter dem ungeheuren
Gelächter der Bauern wie eine Ratte aus der Falle her¬
aus . Hinter ihm steckten noch zwei in dem Faß , die eben¬
falls ins Freie befördert wurden.

Inzwischen war es in den anderen Fässern lebendig
geworden . Hier und da öffnete sich ein Deckel ein wenig
und klappte dann sofort wieder zu. Die Räuber , die sahen,
daß jeder Widerstand nutzlos war , fluchten entsetzlich. Die
Bauern aber hatten es mit dem Herausholen gar nicht so
eilig . Die wahrhaft komische Lage der in den Fässern stecken¬
den Räuber rief die Dorfwitzbolde auf den Plan , die mit
den Drinsteckenden eine Unterhaltung anfingen , daß sich
die Bauern bogen vor Lachen. Infolgedessen bequemten sich
die Räuber allmählich herauszukriechen, um das recht un¬
angenehme Verfahren abzukürzen.

Aus jedem Faß krochen drei Schwerbewaffnete . In¬
zwischen kam auch die nach oben geschickte Abteilung mit
dem gefesselten Räuberhauptmann zurück.

„D a s Pulver ", sagte Krüger zu ihm. auf seine Genos¬
sen deutend , „habt Ihr erfunden , Ihr Pökelheringshaupt¬
mann . Aber das Pulver  habt Ihr nicht erfunden . Da hät
tet Ihr früher aufstehen müssen."

Die einunddreißig wurden nach Prag eingeliesert , wo
sie in der peinlichen Frage eine Anzahl von ihnen verüb¬
ter Uebeltaten eingestanden.

c/L7§ / 5l 6/'n b, '/// § §§ t/ncs

Was viele nicht wissen
Das Truthuhn wurde aus Mittelamerika 1520 nach Spanien,

1524 nach England . 1533 nach Deutschland und wenig später
nach Frankreich gebracht, blieb aber lange kostbares Luxusge-
slügel . Im Jahre 1551 sah man in Paris , 1554 in Augsburg die
ersten Meerschweinchen, die in ihrer peruanischen Heimat als
die wichtigsten Schlacht- und Opfertiere gehalten, in Europa
jedoch zunächst nur zur Liebhaberei gezüchtet wurden, ihrer
Brauchbarkeit als Versuchstiere zu medizinischen Zwecken auch
bei uns ungeahnte Bedeutung erlangten.

Man hat berechnet, daß die Totengräberkäfer so stark sind,
das im Verhältnis zu ihnen ein Mensch 4500 Kilogramm fort¬
bewegen können müßte.

Die Kröte legt im Jahre 11500 Eier, erst jedes elfte Ei
ist keimfähig.s

Blasebälge waren schon den alten Skytthen um 569 v. Ehr.
bekannt. Sie sollen von einem Angehörigen dieses Nomaden-
Volksstammes erfunden worden sein.

Im Jahre 1810 legte John Green in Stichival (England)
den Grundstein zu einer Kirche, die er während sieben Jahren
allein fertig baute. ^

In einigen Distrikten Australiens tragen die Pferde statt
der Hufe, einen Lederschuh.

In 10 000 Liter Luft sind nur drei bis vier Liter Kohlen¬
säure.

Im luftleeren Raum sind die Lichterscheinungenviel glän¬
zender, da dann der Widerstand der Atmosphäre nicht überwun¬
den zu werden braucht.

Es gibt in Deutschland über 7000 Arten wildwachsender
Blumen.

Die Witwen stehen in China in hohem Ansehen und zwar
deshalb, weil sie durch ihren toten Gatten einen so warmen
Fürsprecherim Himmel haben. Sich wieder zu verheiraten heißt
diesem Vorteil entsagen, was nahezu ein Verbrechen ist.

Nur zur Zeit der Mondfinsternis ist die Erde genau zwischen
Mond und Sonne , d. h. liegt 149 480 000 Kilometer von der
Erde entfernt, der Mond nur 407 000 Kilometer, aber sie lie¬
gen alle drei in einer Linie . ^

Junge Alligatoren bieten in ihrer weichen Haut ein sehr
schönes Material , das, wenn es gegerbt ist, ein sehr gleichför¬
miges Leder abgibt und sich dadurch von der Haut des älteren
Alligatoren unterscheidet, die hart und ungleich gefärbt ist. Fast
jeder Teil des toten Alligatoren läßt sich zu Geld machen. Die
Zähne liefern ein leuchtenderes Elfenbein als die Elefanren-
zähne und lassen sich zu den feinsten Schmuckstücken verarbeiten.

Schon lange Jahrhunderte, ehe Papin als erster in Europa
die Bedeutung des aus den Knochen des Rindes hergestellten
Gelatine als ein wertvolles Nahrungsmittel erkannte, wurde
sie in der Heilkunde der alten Chinesen und Japaner zum
Stillen von Blutungen wie auch als Mittel gegen Schwäche
und Blutarmut verwendet. *

Die Redensart , „das Tischtuch zwischen uns ist zerschnitten"
rührt von einer symbolischenHandlung her, die im Mittelalter
üblich war. Hatte ein Ritter die Standesehre verletzt, so wurde
durch einen Herold bei der Tafel an seinem Platz das Tischtuch
durchschnitten, sowie sein Teller und das Brot umgekehrt.

Verschiedenes
Ein nicht alltäglicher Freispruch.

Eine romanhaft anmutende Verhandlung spielte sich
vor dem Schöffengericht in Hamborn ab. Angeklagt war
ein Bergmann aus Dinslaken -Lohberg wegen Doppelehe.
Er hatte im Oktober vorigen Jahres zum zweiten Male
geheiratet , obwohl seine erste Ehe noch nicht geschieden war.
wie die Verhandlung ergab , war der Angeklagte im Jahre
1923 — kurz nach seiner ersten Verheiratung — während
der Ruhrbesetzung wegen Teilnahme an einer Demonstra¬
tion vom französischen Kriegsgericht zu zehn Jahren Fe¬
stung verurteilt worden . Es wurde ihm daraufhin naye¬
gelegt , in die französische Fremdenlegion einzutreten . Wäh¬
rend dieser fast siebenjährigen Dienstzeit war ihm mitge¬
teilt worden , daß seine Frau die Ehescheidung eingeleitet
habe. Später wurde er von seiner Gattin von der erfolg¬
ten Scheidung in Kenntnis gesetzt. Im guten Glauben
habe er also zum zweiten Male geheiratet . Der Staatsan¬
walt beantragte gegen den Angeklagten 7 Monate Ge¬
fängnis . Das Gericht jedoch sprach ihn frei , weil er offen¬
bar von der Ungültigkeit der ersten Ehe überzeugt sein
mußte.

Ein toller Streich.
Als morgens die Mieter des Finanzamtes Detmold,

die über den Amtsräumen wohnen , das Haus verlassen
wollten , fanden sie sämtliche Schlösser in Unordnung . Die
Leute konnte die Schlüssel weder in die Schlüssellöcher ein¬
führen , noch die im Schloß steckenden Schlüssel umdrehen.
Es blieb ihnen nichts anderes übrig , als durch die Fenster
über das Dach des Nachbarhauses ins Freie zu gelangen.
Die Polizei stellte fest, daß sämtliche Türschlösser mit Gips
zugeschmiert waren . Erst nach langer Arbeit konnte der
steinhart gewordene Gips entfernt werdend . Von den Tä¬
tern fehlt jede Spur.

Witzecke
O diese Rangen!

Der Landesschulrat war zur Besichtigung in einem kleinen
braunschweigischenDörfchen eingetroffen. Die junge Lehrerin,
die in der Schule unterrichtete, war ob des hohen Besuchs in
nicht geringe Verlegenheit geraten. —

„Fräulein " nimmt schließlich einzelne volkstümliche Sprich¬
wörter durch und fragt die Kinder nach der Erklärung. Der
Schulrat beteiligt sich an den Fragen . Auch die sprichwörtliche
Redensart : „Man soll den Teufel nicht an die Wand malen"
wird besprochen.

Der Schulrat forderte die Lehrerin auf, einen Teufel , so
gut es geht, an die Wand zu malen.

„Das kann ich leider nicht, Herr Schulrat !" erklärt verlegen
die Lehrerin mit puterrotem Gesicht.

„So werde ich euch den Teufel aufmalen , und wir werden
dann weiter mit der Erklärung des Sprichwortes fortfahren",
erklärt der Schulrat und zeichnet dabei die nicht eben gut ge¬
troffene Figur eines Teufels an die Wandtafel.

„So , liebe Kinder, was habe ich nun gemacht?? Wer weiß
es ?"

Meldet sich da doch die kleine Edith und ruft triumphierend
aus : „Narrenhände beschmieren Tisch und Wände !"

Herr Maier hatte von Fräulein Lehmann behauptet, sie
sähe aus wie bestellt und nicht abgeholt. Fräulein Lehmann ließ
sich das selbstverständlichnicht gefallen, und so kam die ganze
Sache schließlich vor den Richter.

Die erste Frage , die dieser an Fräulein Lehmann stellt, war
folgende : „Wie alt find Sie ?" — Fräulein Lehmann schwieg be¬
harrlich. — Der Richter fragte noch einmal , lauter : Stockend und
verwirrt brachte Fräulein Lehmann schließlich hervor: „Könnte
man nicht — vielleicht — einen Vergleich? . . ."

Ein Schotte hatte eine besondks häßliche Frau geheiratet.
Nach der Trauung ging er mit bedrückter Mine zum Geistlichen
und erkundigte sich: „Was bin ich Ihnen dafür schuldig?"

Der Geistliche auch ein Schotte, der seine Landsleute schon
kannte, fragte den neugebackenen Bräutigam : „Wieviel ist es
Ihnen wert ?"

Errötend drückte der andere dem Geistlichen ein Markstück
in die Hand.

Der Geistliche besah sich das Geld, dann die Braut und gab
dann dem Bräutigam 75 Pfg . heraus.

vüchertisch und Zeitjchriftenschau
Die deutsche Mark 1914—24.

Dieses im Verlag von E. Schuster in Nürnberg 8, Gabels¬
bergerstraße 62, erschienene Büchlein dürfte allgemein Interesse
erwecken. Das Merkchen bringt im ersten Teil sämtliche deutsche
Reichsbanknoten, Reichskassen- und Darlehenskassenscheine der
Vorkriegs-, Kriegs - und Inflationszeit von 1 Mark bis zum
100 Billionen -Schein nebst erläutertem Text, so daß man über
alle Eigenheiten , fowie über den Sammelwert der einzelnen
Scheine, der bei den seltensten heut schon 50.— RM . beträgt,
unterichtet wird. Auch eine ausführliche Tabelle über den
Dollarkurs in jenen Jahren ist diesem Teil angeschlossen. Der
zweite Teil enthält die Briefmarken des Deutschen Reiches von
1914—1924 (von der 2 Pfg .-Germania bis zur 50 Milliarden-
Marke mit allen Nebenausgaben , Provisorien und Dienstmar¬
ken) in guter photographischer Wiedergabe auf bestem Kunst-
druckpapaer. Das Werkchen, das in der neuen verbesserten Aus¬
gabe 80 Seiten umfaßt, stellt eine interessante Chronik über eine
hinter uns liegende schwere Zeit dar. Der Preis beträgt 1 Mark.

Die Tendenzen und Ideen der neuen Mode kristallisieren
sich in mannigfachen Entwürfen . Von diesen vielen Modellen
die tragbaren und im Tragen dankbaren auszuwählen , ist
schwierig. Die „Elegante Welt " (Verlag Selle -Eysler , Berlin)
erleichtert Ihnen die Auswahl , indem sie in jeder Nummer
nur sorgfältig ausgewählte Modelle in Zeichnung und Bild
veröffentlicht.' Wenn sie das soeben erschienene neueste Heft
Nr. 6 der „Eleganten Welt " studieren, werden Sie unter der
reichen Auswahl unschwer das für Sie Passende finden.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E. W. Zaiser,
Nagold, Bestellungen entgegen.

Ein guter Rat ! Gegen Rheumatismus , Gicht, Ischias,
Schlaflosigkeit verrät Ihnen Frau Maria Haagn, Bad Reichen¬
hall, Hall'grafenstraße 225, kostenlos ein wunderbares, garan¬
tiert unschädliches Mittel (keine Arznei) , das Sie in kurzer
Zeit von Ihren Schmerzen befreit.

Heo - Ssliisroi - Iklevsri

plnscks 2.25. Kapseln (kür- innerlichen Oehrsueh) 160 5tüclc KXI. 4.40 ; ^
50 8tück PU . '̂ .40. ferner 1. 2 usv/. pfto in Kennen. Prospekts und >Velt-

eksmrseks k-. w . ttlsvsl . Xütn SS vrsnöendusgerrlrsks s >
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KkUlMUck WIH
Am Dieustao . den 22. März , nachm. 8Vi Uhr,

findet im Saal II der Gewerbeschule die

MWsllNMWiWer
statt . Hiezu werden die Lehrherren und Eltern der
Schül r, sowie alle Freunde der Schule ergebenst ein¬
geladen . 700

Nagold , 18. März 1932. Schulvorstand:
Beulelspacher.

Stadlgemeinde Wildberg
Oberamt Nagold

Der am Mittwoch , den 23 . März 1932 fällige
Krämer-
Bieh - und
Schweine»

wird abgehalten . Zu recht zahlreichem Besuch wird
sreundlichst eingeladen . 7t7

Bürgermeisteramt.

unü llsnÄIrvIrv
LvIvii »uaNvi»

zu günstigen Bedi kgungen an Sparer durch
die größte Sicherheit bittende 695

vMttSl - SWMl ! S88e L . K.
Kap tal l 000 000 Mark
Bisherige Z ibilunpen
2SIK0V0 Mark

Auskunft dmch Albert Abenheimer
Lalw i Würil., Sch'Ueistr. t

Mitarb «it«r gesucht.

ssl ' s LsLI,
6IN6N Zutsn älost bsirustsllsn!

Wsr (ZualilSt will, rvüblt wie seit
nak 62u 60 Iskren Tspl ' s l̂osts»
satL . Tluck» bisr 1»reisskt »«d»!
Tvpt in clor klasckie kostet kür 100
I4r . nur nock» kvltc. 3.60 , alle übrigen

tznalitStsn sincl um 12°/„ aukZebesssrt , rum Aiöü-
tsn Vorteil cier Verbisueber.

fester Probe boivt 's ! „Istlvst» — nur Lspk!
NkmiMelisdr.L. !soi. re!ISakMkk^ siL 404  ksüeii.
Wegen Verkleinerung des Betriebs

sehr bütts
r« vevkaufen r

neue und gebrauchteI« und p-Träger,
neues und gibrauchtrs Srabetfen,
gebr. Leitungs. und Sirderohre.
Rtfervoire und Boiler, gebrauchte
Eistnbahnschienen. neue Wellbleche.

Kaw Äldiev. Cannstatt
Etsengroßhandlung Telephon 50144

^ - - - >

Ihre kierreimlimerreil

beseitigt Ilelsdo»

erstaunlich schnell und nachhaltig ohne
Besch werden für Herz, Magen oder
Darm . In Apotheken kleine Packung
-.90 MMk , große 3.60 RMk Von Ärz¬
ten glänzend begutachtet und von
schmerzbesreiten Patienten begeisteit
gelobt . Die prompte Wirkung wird
Sie überraschen . 4 >4/ll

^ - -- -

Ksrvün
Rudolf 6emo

k̂eclcims UmoeUun
Bezug durch die Bnchhdlg. Baiser, Nagold
50 L wöchentlich. — Probe -Nummern kostenlos.

Feinste 201»Mg.SlWkMe
»ei 9 Pfd . p. Pfd . 33 Pfg . bei 30 Pfd . p. Pfd . 30 Pfg.

versendet Karl BSrtle , Molkerei Hauerz
Württvg . Allgäu

Forstamt Wildberg.

8l>ü -stl>« hch-
Nttkiiis.

Am Montag , den
21. März 1932, vorm.
9 Uhr , werden aus
Stadtwald Wildberg:
I. Lindhalde , II. Kengel,
III. Martinshölzle , VIII.
Langhalde , X. Betten¬
berg verkauft:
167 Eichen mit zus. Fm.:
Kl.: 1,31 II. ; 10,97 III. ;
18,26 IV. ; 28,24 V. ;
4,33 VI. ; 4 Notbu ., 3
W.-Bu., 25 Bi ., 7 Li..
1 As mi tzus. Fm . : Kl .:
1.20 IV. ; 4,49 V. ; 2,20
VI. ; sowie Eichen-Stan-
gen Stck. : Kl.: 24 I. ;
16 II. ; 2 IV. ; Birken:
5 I. ; 2 II. Auszüge am
Verkaufstag.

Zusammenkunft am
Bahnhof Wildberg . 685

znMWWi
empfehle ich 708

Geiste„3saria"2.Abs.
Petk.Gelbbaser2. „
Sommerweizen Holl.

1. Abs.
Orig,schweb.Futtererbf.
Königsberg Saalwicheu
Hochprimau»g.Luzerne
Herkunftsecht
Siebenbiirger Rotklee

seidefrei
Friede. Binder

Kuppingen
Tel . ll 7 H rrenberg.

AMrisk»"
Mer Snimvle

erhalten Sie
ichnellstens nur bei
llklM.klMlL vgr

liesiik»« ?
Autark rbe ru üek §ibt

Vrks
VVieäsrbsrst̂-Ii r g,g

err-rant -m Haar
NnN» waelit zoaxlIIVlM reirLt sietier!

I» ist uvsvbäälivkt
plasebs Nü. 2. -

Xilsi n venkank:
VorslsMI - vrogerloIV. I,et8»ti«.

Nagold.

Nie keienliinslimlMg
des

kMkdkiittkiiis NliPlü s
findet am Samstag , den 19 März
d. Js ., abds . 8 Uhr in d. „Lince'
hier statt. 665

Tagesordnung : Jahres- und Kassenbericht.
Beziiksgewerbe -Ausstellung.
Sonstiges.
Vortrag  Stadtpfleger Schuster:  Fragen

aus dem Recht , der Schuldverhältnisse
des BGB.

Anschließend hieran findet die Hauptversammlung des

Lnkchrs - M BttsWemB - VcreiiS
Nagold statt. 666

Tagesordnung : Jahres- und Kassenbericht.
Besprechung ker ArugaNen <932.
Herausgabe eines neuen Pcosp -kts.
Verschiedenes.

Am 12. März 1932.
Tür den Gewerbeverein: VorstandH Kapp.
Tür den Verkehrs - und Berschönerungsoerein.

Bürgermeister Maier.

A Mls Wer
io Schwenningen mR Mr

am 3 . April  1832

Eintrittskarten zu 2LF1.—, 2. - , 3. —und5.—
Vo ' anmeldung für Eint,inskarte und Omnibus
bei Benz L Koch und O Koppler vis spälesteus

20 . März , avenvs 6 Uhr . 7 >6

KKVRLII » » UNÄ
Wsl » » vLiklulck dslll!

„Meine Frau leidet seit längerer Zeit an Rheumatis
und Eicht . Die Schmerzanfälle , hauptsächlich in der
Nacht, waren so stark, daß meine Frau oft vor Schmer¬
zen laut aufschrie. Gleich nach dem Gebrauch Ihres
Walwurzfluids Spezial spürte meine Frau Linderung
und nachdem sie sogar Umschläge mit Ihrem Fluid
machte, verschwanden die Schmerzen vollständig ."

Direktor M . in V.
Billiger ! Große Fl . 1.70. Spezial doppelstark 2.56
Zu haben in den Apotheken in Nagold , Altensteig,

Haiterbach und Wildberg.

»W IN nie
M«IS8 VS IW8» M --

Für nur 45 . - kö nen Sie sich das
billigste ForibkNN'gunftsmittel erstehen,
ein Fahrrad mit 1 Jahr Garantie.

Hugo HI«» »»» ! lVrngoiril.

invkkrsci4M ^>2

IN
I!si6 ^ 8

ebenso be leb

ldi QOUDP̂ cKOs>lQ

IIIII»»IIlIIMIIIUIIIIIIMN>»UI»»II»I»IIIIIII»II»I»IlII

Memi Weikkorä! auk äerLeiviNSiiü 6i8cti6illt,
ü-llm Kalla ölestl!s8 kllbtilllim vor Lsoüeii
koomm«.ir Kollos. 7gs

Vorstellungen nur Samstag 8.15
Sonntag 2.l5, 4.30, 8 15.

Tönendes Beiprogramm.

Zu verkaufen gegen bar
1 sehr gut erhalienes

Klavier,
1 gutes Sofa , 1 großen,
doppelten Kleiderkasten,
2 massiv eichen. Bettstellen
mi ' Ro 't und Strodsack,
I Amerikaner - u. Leüer-
ehasessel,. >g'oßer flvld.
Lpieg. l ( Renoiffavce ).
1Mehttruve ,2 Mehlsieb,
H »us - Bockuf n, Hand-
Waschmoschtne, Partie
Säcke , gate Dezimal¬
waage , Tr . 6 —8 "/», mii
Gewichten . 728

August Reichert
Haiier 'acherstraße 7.

Ilell« s8l!k«'ei ktlSaix
8tuttxart

vssctien und bllxeln
aisnsviivtt «»

Vortismiien ans üderlivwavil
vis n v i>
A.nnslime-8te»e:

l 'ran ka .8svav >it -> aZ:olä
38 ^ Lierstr. >4.

WS

spottbillig bei
Gebr. Kaufmann,
Drahtgcflechlefabrik

Alstarq t>. Ot>crndorf/N
Preisliste umsonst.

Aus meiner von der Württ.
Landwinsch Kammer
anerkannten Leistgs.-

l Unzucht (weihe Leg rorn)
V» Mgebe ich laufeno ggg

^/rut -Eier
ab, auch nehme ich Be¬

stellungen auf Iunghennen
u Eintagskllcken entgegen.
R. Rlliff, virde-Keutin

Post Bondorf , Württ.

SMMtliMöll)
8 . kwMUSltlM-

LlUTStDvllWlM
(iaoeo)

diläet aus äis prlvc t»
llsnaelssMaie

«VeruSorl (dlsckar)
Rallen und Mause

tötet u»fehlbar
m II r l v i ü
Apotbede Nagold.

Da «ei »t-Vüro
llocki 4 Lauer

!künle-lr. 4, 1"el. 2S62st

Sedrsvaiteu neae s
HIsstlrisA « ! ,
kür ciie lilets ,6 >ecki-
u. llolrdearbeitunZ
kauksa 8ie erstaun !,
billig 2U Zünst . 8e-
äinßungen . 8is kab.
Xusvvakl unter meb-
reien buncksrt bla - i
8cktinen bei

SängerKSsrvnr 9er
SluUwarl , limebükt-
stialis 1081, bei cier
Lcbvvsbstr . Del. 62637 ^

Epilept.Krampfe
Leidende» gebe ich aurSntcreff«
gern« bekannt, wie meine Lach¬
ter fett Jahren von ihrem Lei¬
den befreit wurde. Riickpori»
beilegen, da ich kein Gefasst
detretbe. z. Pohl, Sabcgchwerdt

ZS, Flurstratze 3.

Tulkk 5llMkKknIefkf1vff lMiiiiimiilMl!-
sind die Bücher von V

All» vlanier - VVrodlervsk» : Z

Ziel'km« WIM MMII"
Werden, Wachsen und Welken eines kurländischen Geschlechts

Band I Märzhoffen
„ II Sommersegen
» III Sonnenwende
. IV Herbstfterne
» V Winternot
» VI Osterwinde

4.50 U
. 5.40 Z
» 4.95 V
» 5.40 D
, 4.50 V

„WaS alles hat dieses Land von seiner Umwandlung D
vom Herwgtum Kurland bis zur Provinz Kurland , in D
de» Ruisifichrung , von den Kämpfen gegen das Russe»- D
tum und dre gnechisch-katboiische Kirche, in der letti- Z
schen Revolution , dem Welckrieg und der bolschewisti- W
schen Durchbrandung über sich ergehen lasten müssen. Z
Und mitten in diesem gewaltigen Geschehen steht die D
vom sächsischen Pastor gegründete Familie in ihrer D
gesunden, goltesfib chtigen A t wie ein Turm. Die Art, Z
;n der Mia Munter von dem mit Land und Menschen D
verwachsenen Familienstamme erzählt, hat Spannung D
und Form eines meistert chen Romanes , die bescheidene, D
wahrhaftige Treue einer Chronik und die innere Wärme ^
eines Breviers ." Z

Zu beziehen durch Z

K . üi . rgiM . öllcklisiiülg . . Itbgvlö I
»lIlIII»IIIIMIIIIIUIIIIIIIUIlUIIIlIIlIIUlIIIMIIlIIIl»»II»llIIIIIUIIN»IlIU»!lIIIII!IlII»»I»IIIi:
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Oie reicbkaltlAste
u s vv 3 k I in

Osler - Hasen

unü - leiern
bietet 6i

XonrMorei tt . 6 auss

W
Osterteller , Osterseiden

Osterservietten

Osterbeutel

Osteranhänger

Oste
Back- unä
Geschenk
Artikel

Corona Osterpapiere ^
zum Einivickeln von Ostereiern

Î ^ QObO - ^ ^ ^ ^ ^ 81 ^^ 88 ^
preiswert vom

8̂6 ^euek 1un 98 k 0 ^' pe ^'
sexlieker ^rt

klebtr.Usus-«.8Iobe»g«rSte
wie : Ilei/Kissen , liovdtöpke , llüxeleisen,
lanvdsleäer etc - , llullüknnkxsrüto

dlsgvia , Oü.Ivsrsti'Lsss 16
(jxeKsnüdsr ä s r 0 6 w s r Ire 8 e k n l e )

KOI ^ Sl --IVI
V S l-r S I IV!

unal

/?e/r̂ re
p're/se

«Mir.
//r/raber. (7// -?. / /aZo/6

Oster-
8  p L S L « I»

ösgvkllv 08 iSI 'g 68 vk 6Nk8
in reicker^ uswakl
u. allen Preislagen
im

kackgesckäkt kür
Obren u. 8cbmuck
Optik un6 öestecke

äüoll tt 6U88 I-, ^ Agoilj

K iu rsioksr ^.us^ alrl

rur äie Kleinen

N,

Bäcker-Jacken und -Hosen
Konditor - „ „
Koch- .. ,
Metzger- „ „ -Schürzen

Maler - und Gipser -Anzüge, -Blusen
und -Kutten

Bildhauer -Kutten , Goldschmivs-Kutten
Schriftsetzer-Blusen

Lager - u. Kontormäntel
Aerzte- und Laboratorium -Mäntel
Autofahrer -Mäntel
Motorfahrer - Ueberanzüge und -Hosen
Blaue Arbeitsanzüge in viererlei Preis¬

lagen von Mir.6.80 an, in nur
besten Qual. und Verarbeitung

Samt - , Zwirn - und Deutschlederhosen
von Mk. 3.80 an

Arbeitsjoppen von Mk. 3.— an

Bahnhofstraßc

ELr.

prucktlrost , n6N26itI !ck6 Körper-
Megemittel , kl asckine n äler

Itetormkücke
kg-nkt man nur vom

irekormkaus ttarr
tV» 1ä !l «k8tr !I.888 4

k)rä86 nEi 6r
8vboli«lslle-lls8en«ml-Ller

Mtsit-
Mm Me»

8ob«bolsSe-».Msmellbsee»
roteu. gelbe

eniptieklt in bester V̂are ru
reitgemLk billigsten Preisen

L.Strenger
VOPlVl 8 'I' P^ 88 L

8 «I»8i»v 8 elmkv
kür Ostern
in grosser ^ nsvnlrl

Usresäss - Zedudo
^ S.7S, ^ 12.50, 14.50

kimt 8eb«o«, HebabgeeoWt

6 ummibÄUe
8portbälle
8ommer8p!ele» Prittroller

8anckkormen, Linier , Oioss-
künnoken , klartenxerüts,
Selriebknrren nsw. kincken
81e in grosser ^.nswadl bei

USlrill.

iNiot clio 08l6p6!ol<äui6 bei oloigooŝ iomoo! Xguist om
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Dienftaachrichten.
Bei der in der Zeit vom 12. bis 20. Februar ds . Js . abge-

baltenen Prüfung im Wasserbaufach ist u . a . der Baumeister
gaas  Martin von Wittlensweiler Oberamt Freudenftadt für
befähigt erklärt worden . Er hat die Bezeichnung „Wasserbau¬
techniker" erhalten . ^

Dorspielabend
Der letzte Vorspielabend  am Donerstag brachte Mu¬

nk aus der „Nagolder Schul  e", d. h. Kompositionen von
ftüheren Lehrern und Schülern des Seminars (1. Teil ) und die
Anführungen der Militärsymphonie von Haydn (2. Teil ) , die
oon Seminaristen allein bestritten wurde . - Es mag im ersten
Augenblick befremden, Kompositionen von Seminari¬
sten — und darin eine Uebersteigerung des Bildungsziels ge¬
sehen werden. Auf anderen Gebieten der Ausdruckspflege , in
Sprache und im bildhaften Gestalten sucht die Arbeitspädagogik
bewußt die schöpferischen Kräfte im Schüler zu entwickeln und
-u kindgemäßen Gestaltungen zu führen . Auf dem Gebiet der
Musik, ist es schwerer; die Versuche, auch hier gleiche Wege mit
ähnlichen Zielen zu gehen sind im Sinne des Württ . Lehr-
olans, der als Fach nicht mehr nur Singen auffllhrt , sondern
oon Singen und Musikpflege spricht. Die einstigen Lehrer kön¬
nen die ihnen damit gestellte Aufgabe , die musikalische Bildung
des Volkes zu verwalten nur lösen, wenn sie eine musikalische
Ausbildung genießen, die ihr Bild nicht im zukünftigen Beruf
sieht, sondern deren Bild der Mensch ist. Man könnte auch daran
denken, daß Aufführungen von Schülerkompositionen die Gefahr
der Ueberhebung in sich bergen . Wir meinen aber , daß gerade
solche Versuche geeignet sind, zur Ehrfurcht und Bescheidenheit
zu erziehen; wenn die Schüler von den Meistern ler¬
nen,  ja daß diese Wege eigenen Schaffens zu einer beseelteren
Ausnahme der musikalischen Bildungsgüter selbst führt , als
wenn die Schüler bloß im Hören und nachgestaltenden Spielen
der Musikschöpfungenverharren . Fremd - und Selbstkritik zeigen
ihnen dann auch, wie weit der Weg ist vom musikalischen Stoff,
den Tönen, die im Gemüt erklingen , zum Werk, in dem die
Form den Stoff bezwungen hat . In all den gehörten , im
Stil so verschiedenen Kompositionen sind Nagolder Einflüsse
nachweisbar, so gleich im ersten der vier Chöre , mit denen der
Abend eröffnet wurde . Es war ein Choral „Beten , dessen Text
in Anknüpfung an alte Vorbilder entstand und der auch in sei¬
ner Melodie ihnen zur Seite gestellt werden kann. In der Ver¬
tonung des Bibeltextes (4. Chor ) . „Meine Gedanken sind nicht
eure Gedanken" trat uns das unfaßbare , männliche bejahte
Distanzgefühlgegenüber Gott , dem „Ganz Anderen " im Sinne
des Theologen Barth,  entgegen . Das Bild des Schöpfers mit
den Flammenaugen und dem abweisenden Antlitz stieg vor uns
auf, wie es Michelangelo in seiner „Erschaffung der Sonne und
des Mondes" darstellt . Die vier Choralvorspiele verrieten An¬
lehnung an V a ch und Neger;  die dem letzteren folgenden
waren fast zu subjektiv. Am besten gefiel „O Lamm Got¬
tes unschuldig", das wundersam tröstend ausklang . Von den Kla¬
vierkompositionen sprachen das Prelade und der Walzer beim
einmaligen Hören am ehesten an ; die anderen ließen zu keinem
geschlossenenEindruck kommen. Sie erinnern an Halms Baga-
rellen, sein Doppelgesicht ist in ihnen erkennbar , einheitliche und
gegensätzliche Musik, ebenso starke Einflüsse von Reger . Im
i. Stück fiel der Mittelsatz in seiner asiatischen Wildheit fast aus
bem Rahmen des Ganzen heraus . Den Abschluß der Komposi¬
tionen bildete eine kleine Suite von Ernst Roth  nach dem
Vorbild der kleinen Suiten Halms.  Sie beginnt mit zwei
raschen Sätzen ; an den dritten liedhaften mit seiner Ruhe und
Sammlung schließt sich ein Marsch an , den Schluß bildet ein
Abgesang, dieses schöne Beispiel von einheitlicher Musik hat
reichen Beifall gesunden . — Die 6. Klasse hat sich durch die
Spieler aus den Reihen der Freiwilligen Musikver¬
einigung  und durch ihren Mitschüler Schmid , der die
Militärsymphonie Haydns  dirigierte , (es war er¬
freulich zu sehen, wie er das Orchester in der Hand
hatte ), würdig von den Vorspielabenden und ihren Besuchern
uerabschiedet. Wie sehr möchten wir wünschen, daß sie jetzt vom
Seminar aus in die Schulen hinein könnten , um im Weitergeben
des Gelernten weiter zu lernen und zu werden . K.

Ablösung der Gebäudeenlschuldungssteue?
Nach einer Verordnung der zuständigen Ministerien über die

Ablösung der Gebäudeentschuldungssteuer umfaßt die Ablösung
dis Gebäudeentschuldungssteuerfür die Zeit vom 1. April 1932
bis zum 31. März 1940 (dem Tag des Außerkrafttretens des Ge-
bäudecntschuldungssteuergesetzes) . Der Ablösung zugrunde zu
legen ist der Jahresbetrag der für das Rechnungsjahr 1932 ge-
setzlich geschuldeten Steuer , also nach Abzug der allgemeinen 20-
prozsntigen Senkung. Den wesentlichen Inhalt der Verordnung
hoben wir bereits mitgeteilt. Die Gemeinden geben den Steuer¬
pflichtigen auf Wunsch Ausrrmft über die Höhe des für die Ab¬
lösung maßgebenden Jahresbetrags der Steuer.

Eaugenwald , 17. März . Amtseinsetzung.  In Anwesen¬
heit des Eemeinderats und geladener Gäste fand heute die
Amtseinsetzung des neu gewählten Bürgermeisters Wurster
durch Landrat Vaitinger  statt . Er gedachte hierbei
m anerkennenden und ehrenden Worten der treuen Dienste und
der gewissenhaften und hingebungsvollen Amtsführung des bis¬
herigen Bürgerin . Dürr,  der leider durch Krankheit verhindert
)ei, der Feier heute anzuwohnen . Nachdem der neue Bürger¬
meister dann auf den Aufgabenkreis und die Pflichten des Orts-
vorstehers hingewiesen worden war , erfolgte dessen Vereidigung
mit den besten Wünschen für seine Amtsführung . Diesen Wün-
Aen und auch Dankesworten an den seitherigen Amtsinhaber
Massen sich in kurzen Ansprachen an : Pfarrer Kübler  namens
der Kirche, Hauptlehrer Bitz er für die Schule und Verw .-
Aktuar Kal mb ach namens der Körperschaftsbeamten . Nach
Danksagung des neuen Bürgermeisters für die vielen guten
-wünsche und zugleich um Vertrauen zu seiner Amtsführung bit-
rend, wurde die Fortsetzung der Feier in die Krone verlegt.

Schömberg OA. Neuenbürg , 18. März . Auszeichnung,
leitenden Arzt der neuen Heilanstalt , Dr . med. Georg

«chroder,  wurde in Anerkennung seiner Verdienste um die
?"" Wesundheit und die Bekämpfung der Tuberkulose anläßlich
er Robert Koch-Feier in Berlin durch das Preußische Ministe¬
rin für Volkswohlfahrt die Medaille „für Verdienste um die

Etsgesundheir " verliehen.

Letzte Nachrichten
Eisenbahnunglück in Neapel . — k Tote » 27 Verletzte.
Neapel, 19. März. Gestern abend stießen zwei Stadtbahn-

luge in einem Tunnel zwischen zwei Bahnhöfen zusammen. Der
yusamemnprall war außerordentlich heftig. Die Wagen wurden
" ständig zertrümmert. KPersonen wurden getötet und 27 ver-

kßt. darunter4 schwer.

Amerika verbietet das Auftreten von ausländischen
Musikern.

18 März. Das von Präsident Hoover unter-
Auitr-t«» - bestimmten ausländischen Künstlern ein
anslänrm̂?" Amerika verbietet, untersagt nicht das Auftreten
der» ^ bch?uspieler, wie irrtümlich gemeldet wurde, son-
Jnitrvn,«». - - ^ nahme von ausländischen Musikern, die ein
Tchaulvi-?». Meten. Die Eesetzesvorlage über ausländische

m e>er vom Kongreß noch nicht angenommen worden.

Nach dem

28 .
eines jedenAMonats . ^ ^

berechnet die Post eine Nachbestell-
^ gebühr von

20 Pfennigen!
Wollen Sie dies sparen und wollen
Sie die ununterbrochene Weiterliefe¬
rung Ihrer Heimatzeitung gewährleistet
haben, so holen Sie baldmöglichst die
evtl, versäumte Abonnementsbestellung
für den kommenden Monat nach. —
Postamt, Postboten, unsere Agenturen,
Austräger und die Geschäftsstelle stehen
Ihnen zu diesem Zweck zu Diensten.

Eine Leiche aus dem gesunkenen „N 2" geborgen
London, 18. März. Taucher haben heute aus einer Luke im

Flugzeugschuppen des gesunkenen Unterseeboots ,M 2" eine
Leiche geborgen, die, obwohl sie vollkommen unkenntlich war,
doch als die eines Matrosen der Mannschaft identifiziert wer¬
den konnte.

Die Söhne Primo de Riveras vor dem Kriegsgericht.
Madrid, 18. März. Die Söhne des verstorbenen Minister¬

präsidenten Primo de Rivera und einer ihrer Freunde sind heute
wegen Beleidigung eines Generals vor ein Kriegsgericht gestellt
worden. Der Vertreter der Anklage beantragte gegen die An¬
geklagten, die Reserveoffiziere sind, Degradierung unter Zubil¬
ligung mildernder Umstände.

8tutts»rter  kLtzräSMLrKI
SM 11 . UN«I 12 . April

suk cSem( snnststter Alssen
mit » unrtemsrkt

Uesse in VOLLEN, 8atilervvaren , !andvdrts «di«dt !icksn ^ asckimen
und Oeraten ; Prämiierung von Uarktpksfden.

Personen und Zierde aus Lperrberirlcen und Veobscktungs-
geki ^ten sind vom ^ arlctkesuck nusgeseklossen . — ^ nmel-
dunzx und Vorlüiirung der k̂ Lririplercje rur Prämiierung:
10. vormittags 8 ^ Oiir, im Viek- und äcklsr̂ tkok. —

Auskunft und Urogramms durcir das Uarlctamt.
Stuttgart , den 14. klär - 1932

Sürgsrm « istsrsint.

tcüriMgsn ksgssntolges.
küisn bsrsik ; mit 6sr
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Aus aller Welt
Das Testament eines Sonderlings

3m Alter von 82 Jahren ist kürzlich in Brixen (Süd-
tirol) ein einsamer Sonderling, Heinrich Basse  aus
Bonn, gestorben. Das kommt dann und wann vor. Was
aber noch nicht dagewesen sein dürfte, ist das, daß dieser
Mann sein ganzes bedeutendes Vermögen dem chinesi¬
schen Volk  vermacht hat mit der Bestimmung, daß es
zur Bekämpfung der europäischen Rasse
verwendet werde. Es handelt sich um fünf Millionen Lire
(1 090 000 Mark) oder vielleicht noch mehr, da sich verschie¬
dene Schlüssel von Bankfächern größerer Banken Deutsch¬
lands, der Schweiz und Englands gefunden haben, deren
Inhalt noch nicht bekannt ist. Der alte Herr kam 1927 nach
Brixen, wo er sich in einem einfachen Haus ein Zimmer
mietete und ein mehr als bescheidenes und einsames Leben
führte. Er lebte nur von Kartoffeln. Brot und Milch, wor¬
aus er sich selbst auf einem kleinen Ofen die Mahlzeiten
bereiteke. Mit den Hausbewohnern stand er auf feindlichem
Fuß, da er von Mißtrauen verfolgt schien. Auch>m Ort
unterhielt er keinerlei Beziehungen zu den Menschen. Nach
einigen Monaten reiste er wieder ab, mit unbekanntem Ziel.

Erst nach drei Jahren, im Frühjahr 1931, kehrte er zurück
und nahm bas gleiche merkwürdige Leben wieder auf. Den
größten Teil des Tags verbrachte er in seinem verschlossenen
Zimmer, Seiner Wirtin hatte er verboten, es zu betreten;
die Post mußte sie ihm unter die Tür schieben.

Am 28. Februar dieses Jahrs, als die Wirtin keinerlei
Lebenszeichen aus dem Nebenzimmer vernahm, ließ sie ge¬
waltsam das Zimmer öffnen, und dabei wurde der Tod des
einsamen alten Mannes festgestellt. Den bescheidenen Um¬
ständen entsprechend, glaubte man die Beerdigung auf Ge¬
meindekosten übernehmen zu müssen. Zufällig kam aber
unter Lumpen und Gerümpel eine verschlossene eiserne Kas¬
sette zum Borschein, die dann in Gegenwart von Amts¬
personen geöffnet wurde. Sie enthielt Staatspapiere der
verschiedensten europäischen Länder, Kontokorrentausweise
mit englischen, deutschen und schweizerischen Banken, einen
großen Betrag Goldgeld von allen möglichen Staaten, kurz¬
um, die Werte beliefen sich auf fünf Millionen Lire. Ja
der Kassette befanden sich drei Teüamente, wovon das letzte
einen Monat vor dem Tod aufgesetzt war und folgenden
merkwürdigen Wortlaut hat: „Ich, Heinrich Basse, im Jahre
1830 in Bonn geboren, verfüge lehtwillig, daß alles, was
ich besitze und besitzen werde, dem chinesischen Bolk vermacht
wird, d. h. seiner Negierung, damit sie es zur Bekämpfung
der europäischen Rasse verwende" Die chinesische Gesandt¬
schaft in Nom hat einen Beauftragten nach Brixen gesandt.

Die deutschen Verwandten Basses haben das Testament
angefochten.

Sendefolge-er SluIIgMer Rundfunk W.
Palmsonntag , 20. März:

7.88: Hamburger Hafenkonzert . 8.68: Gymnastik . 8.25—9.15: Orgel¬
konzert . 16.88: Katholische Morgenfeier . 18.45: Emil Heß spricht Dich¬
tungen von Franz Grillparzer und Ferdinand Raimund . 11.15: Zur Ge¬
schichte des christlichen Kirchenliedes . 12.80: Klavierkonzert . 12.38: Loewe.
Balladen . 13.88: Kleines Kapitel der Zeit . 13.15: Schallplattenkonzert.
14.38: Stunde des Landwirts : Vortrag : Was bedeutet die Buchführung für
den praktischen Landwirt ? 15.88: Stunde der Jugend . 16.88: Konzert.
13.88: Vortrag : „Merkwürdige Anziehungskräfte im täglichen Geschehen".
18.38: Autorenstunde : Otto Hcuschcle. 18.88: Sportbericht . 19.38: Der
Westerwald . 26.85: 9. Montagsvorkonzert des Frankfurter Orchesterneccins.
22.86: Erlebte Zeit : Hans Thoma . 22.38: Zeitangabe , Programmänderungsn,
Nachrichten, Sportbericht . 22.58—24.88: Konzert.

Montag , 21. März:
8.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.18: Wetterbericht . 18.68:

Klaviermusik . 18.48: Schallplattcn . 11.86—11.15: Nachrichten, Schneebericht.
12.88: Wetterbericht , Schneebericht . 12.65: Funkwerbungskouzsrt . 12.35:
Konzert . 13.35: Zeitangabe , Nachrichten . Programmänderungen , Wetter¬
bericht. 14.38: Spanischer Sprachunterricht für Ansänger . 15.88—15.38:
Englischer Sprachunterricht für Anfänger . 16.88: Briefmarkenstunde für die
Jugend . 16.38: Vortrag : Das deutsche Btldnngsideal der Gegenwart . 17.88:
Konzert . 18.38: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 18.48:
Vortrag : „ Die Liebhaberphotographie im Frühjahr ". 19.85: Englischer
Sprachunterricht . 19.38: Konzert . 26.45: Ans Goethes Arbeitszimmer im
Frankfurter Goethehaus . 21.38: „ Goethes Tod" . 22.38: Zeitangabe , Pro-
grammiinderungen , Wetterbericht , Nachrichten, Funkstille.

Handel und Verkehr
Berliner pfundkurs . 18. März . 15.23 G.. 15.27 B.
Berliner Dollarknrs. 18. März . 4,209 G., 4.217 B
Privaidiskonk 6 v. H. G., 6,875 v. H. B.
Würkk. Silberpreis , 18. März . Grundpreis 43.90 RM . d. Kg.
Der Bestand der Reichsbank an deutschen Silbermünzen ist in

der letzten Berichtswocheum 42,17 auf 175,75 Mill . RM . gestiegen.
Die bayerischen Sparkassen erhalten vom Staat eine Bürgschaft

für die Bereitschafiskredite in Höhe von 60 Mill. Mark.
Die Oeslerreichifche Ralionalbank hat, dem Drängen der Wirt¬

schaft endlich nachgebend, den Wechseldiskontvon 8 auf 7 v. H.
herabgesetzt.

Auch Chile. Laut United Preß hat der chilenische Minister¬
präsident dem Kabinett einen Plan für Währungsreform
vorgelegt, nach dem die Goldwährung aufgegeben  wird.
— Ein Land nach dem andern ist gezwungen, sich der Fesseln der
Goldwährung zu entledigen.

Weitere Einschränkung der Supsererzeugung. Nachdem von
den Kupferkonzernen die Herabsetzung der Kupsererzeugüng von
26,5 auf 20 v. H. der Erzeugungsmöglichkeit herabgesetztworden
ist. glaubt man in amerikanischen Fachkreisen, daß die kleineren
Konzerne die Betriebe gänzlich schließen werden müssen, da sie
bei 20 v. H. der Leistungsfähigkeit nicht mehr arbeiten können.
In diesem Fall würde die Erzeugung tatsächlich noch unter die
geschätzte Grenze von 63 000 Tonnen monatlich herabsinken.

keine Besserung der Maschinenmduskrieim Februar . Das In¬
landsgeschäft zeigte im Februar keine Besserung. Auch der Ein¬
gang von Auslandsaufträgen besserte sich nicht. Im Februar
mußten weitere Betriebseinschränkungen vorgenomemn werden.
Der Beschäftigungsgrad sank auf 29 Prozent der Sollbeschäftigung.
Bei der großen Technischenund Baumesse in Leipzig ist es zu
einer Reihe nennenswerter Aufträge gekommen.

Polnische Schienen gegen bulgarischen Tabak. In diesen Tagen
wurde zwischen Polen und Bulgarien ein Vertrag abgeschlossen,
wonach Polen sich zur Lieferung von 16 000 Eisenbahnschienenfür
die bulgarische Eisenbahn gegen Lieferung von dem Werte ent¬
sprechenden Mengen bulgarischen Tabaks für das polnische Staats¬
monopol verpflichtet hat.

Die wirtschaftliche Lage in den Vereinigten Skaalen geht aus
dem Rückgang der Einkommensteuer  deutlich hervor.
Vom 1. Juli 1931 bis zum 15. März dieses Jahres stellte sich die
Höhe der eingegangenen Einkommensteuer auf 702 823 000 Dollar,
verglichen mit 1230 000 000 Dollar im gleichen Zeitabschnitt desVorjahrs.

Der riesenhafte Kreuzer -Konzern
Von der riesenhaften, fast die ganze Welt umspannenden Aus¬

dehnung des Kreuger-Konzerns erhält man einen Begriff durch
die Tatsache, daß die Grundfirma Kreuzer u. Toll  in Stock¬
holm mit 33 Großgesellschaftenund Konzernen maßgebend oder
alleinherrschendzusammenhängt. Mit der Stockholmer Firma sind
(in verschiedenen Ländern) verbunden: 5 Banken und Finanz»
gesellschaftew11 Zündholzunternehmen mit zahlreichen Fabriken
(darunter mehrere in Deutschland ), 1 Zellstofftrust mit zwölf
Fabriken, 3 Grundstücksgesellschaftenin Schweden, Deutsch¬
land  und Frankreich (in Stockholm allein umfaßt der Besitz 76
Häuser), ferner drei Konzerne für verschiedene Unternehmungen
(Elektrizität, Telephon usrv.). Der Kreuger-Zellswff-Konzern hat
in Schweden einen Besitz von 1,6 Million Hektar Land und Wald.
Die Leitung aller dieser Unternehmungen war straff in Stockholm
zusammengefaßt. Kreuger beteiligte sich in diesem Sinn auch nur
an solchen Industrien , die auch in Schweden bodenständig sind.
Er befaßte sich daher nie mit der Gewinnung von Kohlen, Erd¬
öl usw.

kolb u. Schüle AG., kirchheim u. T. Für das Geschäftsjahr
1830—31 wird eine Dividende oon 5 v. H. verteilt.

Die Goldanhäufung in Frankreich. Die Bundesreservebanr
in Neuyork hat am 15. März wieder 12,5 Millionen Dollar Gold
nach Frankreich verschifft, nachdem in voriger Woche einige klei¬
nere Posten dorthin abgegangen waren.
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Die österreichische Alpine Monkangesellschafl wird die Erzeu¬
gung von Grobblech , die bisher in Oesterreich fehlte , aufnehmen.
Grobbleche wurden hauptsächlich aus der Tschechoslowakei ein-
gesührt.

Zahlungseinstellung . Das in Ehlinu  n seit 1919 bestehende
Bankhaus Ernst Eber spach er  hat seuie Zahlungen eingestellt.

Die Göppinger Industrie und die Leipziger Messe . Eins Reihe
Göppinger Firmen haben auf die Leipziger Messer große Hoff¬
nungen gefegt und zum Teil erhebliche Aufwendungen gemacht.
Ihre Hoffnungen sind jedoch zum überwiegenden Teil enttäuscht
worden . Besonders bei oer Möbelindustrie ist dies der Fall . Aber
auch die Mctallspielwarcn -Jndustrie ist nicht befriedigt , das gleiche
gilt von der Textil - und Metallindustrie , obwohl hier die Ding:
so liegen , daß sich die Leipziger Messe erst in einigen Wochen aus
wirkt , weil die Bestellungen erst später erfolgen . In diesen Tagen
wird die Entscheidung darüber fallen , ob der Großbetrieb eines
Jndustriekartells in Göppingen oder ob derjenige in Schweinsurt
geschlossen wird.

Viehpreise . Balingen : Schlachtfarren 125 — 203 Ochsen und
Stiere 270 , trächtige Kühe 221 — 360 , leere Kühe 190 — 280 , Wurst¬
kühe 135 — 155 , trächtige Kalbinnen 282 — 130 , leere 214 — 305,
Jungvieh 58 — 190 . — Bernloch OA . Münsingen : Kühe 200 — 300,
trächtige Kalbeln 320 — 360 , Jungrinder 120 — 200 , Jungvieh 80
bis 120 . — Saulgau : Farren 155 — 301 , Ochsen 105 — 392 , Kühe
220 — 400 , Kalbeln 230 — 320 , Rinder und Jungvieh 75 —215 . —
Weingarten : Kalbinnen 250 — 350 Mk.

Schweinepreise . Balingen : Milchschweine 12 — 19 . — Bern¬
loch OA . Münsingen : Milchschweine 16 — 20 . — Bönnigheim:
Milchschweine 13— 17 , Läufer 31 . — Lreglingen : Milchschweine:
11 —21 . — Ergenzingen : Milchschweine 11—20 — Gaildorf:
Milchschweine 11 — 18 . — Saulgau : Milchschwsine 16 — 20 . —
Weingarten : Milchschweine 15 — 19 Mk.

Iruchtpreise . Winnenden : Weizen 13 .20 — 13 .50 , Haber 8 bis
8 .50 , Roggen 12 .50 , Gerste 10 .50 Mk . d . Ztr . — Frische Landeier
7—8  Pfg . das Stück . Landbutter 1 .30 Mk . das Pfund.

_ Samstag , den 18. M ärz izzz ^

Da s W e t t e r !

Hochdruck übt immer noch einen Einfluß , wenn auch in
geschwächtem Maß , auf die Wetterlage in Süddeutschland aus
Für Sonntag und Montag ist zwar zeitweilig bedecktes , aber in,!
mcr noch vorwiegend trockenes Weiter zu erwarten.

Gestorben : Johannes Hammann , 78 I ., Hochdors / Mattbw-
Efrörer , Zimmermeister , 62 I . , Weitin gen  OA . Horb-
Luise Gründler , geb . Hocker , 29 I ., Neusten OA.

Veilagcn -Hinweis.

Die heutige Gesamtauflage enthält eine Beilage der Blevle-
Verkaufsstelle Eugen Schiler in Nagold zur besonderen
tung für die Leser . "

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Nagold.
Einschränkung der Lernmittelfreiheit in der

evang . und kath. Volksschule sowie in der
Seminarübungsschule

Durch die Notverordnung des Staatsministe-
riums vom 4. 12. 31 , ist die Lernmittelfreiheit
eingeschränkt worden . Lernmittel werden künftig
nur noch auf schriftlichen , begründeten Antrag der
Erziehungsberechtigten leihweise abgegeben und
zwar nur , wenn Bedürftigkeit nachgewiesen ist,
worüber der Eemeinderat entscheidet . Die An¬
träge sind beim Klaffenlehrer einzureichen . Mit
Rücksicht auf die schwierige finanzielle Lage der
Stadt kann volle Lernmittelfreiheit nur in den
allerdringendsten Fällen gewährt werden.

Den 18. März 1932 . 756
Bürgermeisteramt : Maier.

VersleiMMil
Aus dem Nachlaß des verst . Rudolf Gehring , I

Kaufmanns in Nagold , Siedlungsweg 15, bringe l
ich in dessen Wohnung am Montag , den 21. März !
1832 von nachmittags 2 Uhr ab zur öffentlichen !
Versteigerung:

1 Büfett , 1 Kredenz , 1 Auszugstisch , 6 Sessel
mit Lederbezug , 1 Chaiselongue , 1 Standuhr,
1 Bett , 1 Kasten , 1 Waschkommode, ein Nacht¬
tisch, 1 Nähtisch, 1 kleiner Tisch, 2 Stühle.
Mannskleider und sonstiger Hausrat.

Der Nachlatzverwalter:
757 W . Braun  beim Jugendamt Nagold.

3agd-
Berpachtung.

Die Gemeinde Beihingen
verpachtet ihre Gemeinvejagd am 31 . März 1932
vormittags 10  Uhr auf dem Rathaus in Beihmgen
auf 3 bezw . 6  Jahre . 746

-G- IMiiück -ß»
Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmte

Spranzband
Kein Gummiband , ohne Feder , ohne Schenkelriemen,
trotzdem unbedingt zuverlässig für alle Arten von
Brüchen . Leiste vollste Garantie . Glänzende Zeug»
vifse — auch Heilerfolge . Aerzllich begutachtet.

Mein Vertreter ist für alle Bruchleidende (auch
für Frauen und Kinder ) wieder mit Mustern kostenlos

zu sprechen 7. 1

am Montag , 2 l . März

in Calw im Hotel Adler von 2 —3 Uhr
in Nagold im Hotel Post von 4 — 5 Uhr

Dankschreiben : Ich trage jetzt zwei Jahre das von
Ihnen hergestellte Bruchband und bin außerordentlich
zufrieden damit . Es ist bei schwerster Arbeit bequem
zu tragen und ich kann es jedem Leidensgenossen be¬
stens empfehlen . Mein Leiden ist durch dieses Spranz¬
band bereits verheilt und ist mir die vor zwei Jahren
bevorstehende Operation erspart geblieben , wofür ich
Ihnen gegenüber zu Dank verpflichtet bin.
Michael Strecker , Dörrwenz , Post Kilchberg a . d . Jagst.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:

Hermann Spranz , Unterkochen (Württ . j

iu iscism preD

Varlehenslaffe Hansa
gibt Geld für jeden Zweck
langfristig , unkündbar , monatliche Rückzahlung
12 .50 RM . pro 1000 RM ., streng reell , keine
Bauiparkafse . Am 15 . Februar konnten wieder¬
um 70000 RM . an 65 Sparer ausbezahlt werde « .

Näheres gegen Rückporto durch

! 5an-eSseMstSstelleSansa,rüdingen
PnkvermLhlstraße 1 — Telephon 2868

>i Seriöse Vertreter gesucht.

Ebhausen , l7 . Marz

Todes -Anzeige
Tiefbetrübt machen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die sckmerzliche
Mitteilung , daß unstre liebe Mutt « ,
Großmutter , Schwester , Schwägerin und
Tanle

llstlignov IlauM
xsd . 8lb ! U

im Alter von über 80 Jahren nach kur¬
zem Leiden heute nachmittag sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Dir trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag nachmittag 2  Uhr.

I
W Beerdi

«WWW

ienea . W

r Uhr . W

WWW

Ebhausen , 19. März

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des Hinscheidevs meines
lieben Mannes , unseres lieben Vaters

Georg Haas
Bahnhofvorsteher a . D.

sagen wir hiermit unfern allerherzlichsten
Dank.

Frau Helene Haas
mit Kindern.L-

1
1

4 Zimmer-

W»H«W
mit Küche, Bad , Ve¬
randa u . all . Zubehör

zu vermieten
Schund , Weingartenstr .21

MM-
gegen doppelte Sicher¬
heit sofort 746

gesucht.
Zu erfrage » bei der Ge¬
schäftsstelle d . Bl.

Ü8ter-
kMsrteii

in größter Auswahl

v . HV . LsLsvr

is » goia

Für Wiederverkäufer
günstige Preise.

Eine schöne , 38 Wochen
trächtige 749

Kalbin
verkauft

Gottl . Graf , Sägwerkbes.
Haiterbach.

Morgen
Sonntag 9 U.
.Traube"

Gesamlprobe
(Konfirmation ) .

Bibeln

Vilder
mit und oims kabmon

Vllderbüctiei?
in Zmossor Lnsvasti und

allon krsiLlaAsn
dsi

6 . Lsisvr

Ars
8 «2»Iod - unü Seestrabe - 1elek « a 2VVS4

^ Out bürgeilidkes Onus , vorsügliobe Verpflegung;
x V/arme Lpemen von 30 ? kg. an , Mttagliscti von

80 kkg. an . ^ ussobsnk der beliebten kk Lokönbucb-
dräu p. Ol . 26 ? kg., Lulmbacker Lanälerbräu p.
01 . 32 ? fg ., Stuttgarter V7eik - und IVeirenbiere.
?rima V/eine direkt vom Produzenten v . 25 ? kg. an.
Oarsge , Tankstelle , üdersicirtticber Parkplatz vom
Restaurant aus.

bereitet ein sübes Oesckenk die grübleksteuäe.

Reicbe Kuswakl ?u neuen
billigen Preisen finden 8ie bei

u/iüs /<Ä//ee

Jedes Familien -Ereignis
will man seinen Verwandten,
Freunden und Bekannten
mitteilen

Verlobungen
Vermählungen
Geburten
Todesfälle
veröffentlicht man in seinem
Heimatblatt , dem

„Gesellschafter"

>

-

Nagold . 75°

Vivli -Vvrlrsuk
Kommenden Montag , 2l . März , von morgens

8 Uhr ab haben wir wieder einen großen, frischen
Transport schöne junge

Kälberkühe
und schöne trächtige

Kalbinnen
in unseren Slallungen in Nagold zum Verkauf stehen,
wozu wir Kauf - und Tauschliebhaber einladen.
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Evlwg. Gottesdienste
Nagold

Palmsonntag , 2 ll. März.
Vorm . 9 .30 Uhr Predigt

(Otto ) , anschließend Kon¬
firmation . Nachm . 2 Uhr
Unterredung mit den Neu¬
konfirmierten ( Brecht ) .

Montag , 21 . März,
Dienstag , 22 . März , Mitt¬
woch , 23 . Marz , je abends
8 Uhr im Vereinshaus
Passionsandacht . Anmel¬
dung zum hl . Abendmahl
am Gründonnerstag abend
die Woche hindurch bei
Mesner Reich.

Jselshausen
Palmsonntag , 2ü . Mürz

9 Uhr Konfirmations¬
gottesdienst.

Dienstag abend 7 .30 Uhr
Vortrag von Stadtpsarrer
Brecht . „ Gottes Ruf an
unsere Zeit ."

Methodist.Gottesdienstt
(Ev . Freikirche , Kirchstr . 11 )

Nagold

Sonntag , 20 . März.
Vorm . 9 .30 Uhr Ein¬

segnungsfeier mir Pre¬
digt , I . Schmeitzer , 11 .15
Sonntagsschule . Abends
7 .30 Uhr Predigt I.
Schmeißer.

Mittwoch abend 8  Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag nachm . 2 Ab:
Predigt ' I . Schmeißer

Karfreitag nachm . 2 Uhr
Predigt.

Haiterbach.
Sonntag nachm . 2 Uhr

Predigt.
Karfreitag nachm . 2 Uhr

Predigt.

Kath. Gottesdienste
Sonntag , 20 . Marz.
6— 7 .30 Uhr Beichtgelc-

genheit . 8 .30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig , l»
Uhr Palmenweihe u. ht
Messe . 2 Uhr Andacht , her¬
nach Versammlung der
Jungfrauen . 7 Uhr Ver¬
sammlung des Jung¬
männervereins.

Montag . 21 . März.
Abends 7 .30 Uhr Ver¬

sammlung des K . Frauen¬
bundes.

Mittwoch . 23 . Marz-
7 .15 Uhr Gottesdienst

jeichtgelegen-
!lmt . Abends
lbergandachr.

25 . M °q
rgischer Em
redigt . 2 Ah*
l Uhr Mette.
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